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Die Heeresvorlage.
Es wird offiziös geſchrieben „Wenn in zahlreichen Organen
Tagespreſſe mit Bezug auf die den Reichstag beſchäftigenden

ſilitärvorlagen der augenblickliche tand der
gelegenheit ſo dargeſtellt wird, als ſeien von den verbündeten
gierungen die Beſchlüſſe der Mehrheit der Budgetkommiſſion
gut wie acceptirt worden, ſo erſcheint zur Steuer
Wahrheit doch die ausdrückliche Feſtſtellung geboten,

ſaß den verbündeten Regierungen jede Velleität eines
ſonpromiſſes auf Grund der Budgetkommiſſionsbeſchlüſſe fern
pat. Im Gegentheil halten die verbündeten Regierungen
urchanss an ihren urſprünglichen Vorſchlägen feſt,
nd zwar einfach deshalb, weil in der Vorlage eben nur das
mgänglich Nothwendige gefordert wird, wie denn überhaupt

e unſere nationale Wehrkraft betreffenden Regierungsvorlagen
z Maß des unbedingt Nothwendigen und namentlich auch
das Maß deſſen, was die Nation im Intereſſe der Vertheidigung
es Vaterlandes zu leiſten vermag, zu keiner Zeit überſchritten
jaben. Wieſo die Anſicht ſich hervorwagen kann, als ſeien
die verbündeten Regierungen geneigt, von dieſer ihrer alt

unter das Maß des unbedingt

erzen liegt,
ewilligung

jetzigen mili
ſieht.

gegen jede Stärkung unſeres Heeres eingetreten und werden auch
diesmal gegen das Wohl und Heil. des Deutſchen Reiches ihre
Stimmen abgeben. Darüber iſt kein Wort mehr zu verlieren.
Habeant sibil Das Geſchick der Vorlage hängt von dem
Votum des Centrums ab. Die Haltung dieſer Partei aber

ginnt in der Frage der Heeresverſtärkung die Geſammtlage
erer inneren Politik gefahrdrohend zu verdunkeln. Die ent-

ſheidende Abſtimmung über die Militärvorlage dürfte am 14.

s ſich

ds. Mts. ſtattfinden. Bei vollbeſetztem Hauſe zählen
die Parteien, auf welche für die Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage in vollem Umfange zu rechnen
iſt, 160 Abgeordnete. Da der Reichstag jetzt im Ganzen 395
Mitglieder zählt, müßten mithin noch etwa 40 Stimmen von
anderen Parteien gewonnen werden, um der Regierungsvor-
lage die Mehrheit zu verſchaffen. Dabei kann ausſchließlich
das Centrum in Betracht kommen. Die Centrumspreſſe ver
tritt aber die Auffaſſung, daß das Centrum Mann für Mann
gegen die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ſtimmen
werde. Die Aeußerungen der Centrumspreſſe geben nun freilich
nicht immer die Auffaſſung der parlamentariſchen Vertretung
der Partei wieder; das iſt ſowohl gegenüber der Flotten
vorlage, als auch gegenüber der jetzt zur Berathung
ſtehenden Militärvorlage ſo deutlich wie möglich her-
vorgetreten. Auch ſprechen ſachliche Gründe von Ge-
wicht dafür daß mit den Kommiſſionsberathungen noch nicht
das letzte Wort gefallen iſt. Die Abſtriche, welche an der
Friedenspräſenzſtärke von der Kommiſſion gemacht ſind, ver

indern bekanntlich die Erhöhung der Stärke der Grenzbataillone
von 639 auf 660 Mann bedeuten daher eine ſehr
erhebliche Verminderungder Schlagfertigkeit
der Grenztruppen und damit der Sicherheit
unſerer Grenzprovinzen gegen feindlichenEinfall. Dem gegenüber ſieht ein verhältnißmäßig ge-

ringes Opfer an Rekruten und Geldz; ins-
beſondere ſind die Mehrkoſten der Regierungsvorlage
gegenüber dem Kommiſſionsbeſchluſſe überaus rig
weil die Kommiſſion alle neuen Formationen bewilligt hat un

r lediglich um ein Plus von Mannſchaften handelt.

als etwa 223 Millionen Me

rechnen muß, gar nicht ins Gewicht. Wägt man daher ganz
nüchtern, nicht als Patriot, ſondern lediglich als „Makler“, die
Vortheile der vollen Bewilligung der geforderten Präſenzſtärke
einerſeits, andererſeits die Opfer, welche dadurch dem Lande
und Volke auferlegt werden, unbefangen gegeneinander ab, ſo
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Schale der Wage
zu Gunſten er Regierungsvorlage entſchieden ſinkt.
Durch die vom Centrum in Ausſicht geſtellte Ablehnung ſoll
eine Poſition von 7000 Mann entſprechend einer Mehrforderung
von 2—3 Millionen Mk. geſtrichen werden. Auf der Seite,
wo man gegen dieſe von den militäriſchen Sachverſtändigen
als unerläßlich bezeichnete Vermehrung des Effektivbeſtandes
Front macht, wird gern mit dem Schlagwort gearbeitet die
Meinungsverſchiedenheit drehe ſich ja nur um eine „Kleinig-
keit“, die ſich die Regierung von der Höhe ihrer urſprünglichen
Mehrforderung ſchon abhandeln laſſen könne. Nun, erſtlich

einer

en.
Am Jahre fallt alſo dei den

Summen, mit denen man bei dem Heer- und Flottenbudget

ſelbſt angenommen, daß es nur eine Kleinigkeit ſei, wäre
es dann nicht unwürdig einer großen Partei, wie es das Centrum
iſt, um deßwillen hartnäckig Oppoſition zu machen Wäre
es nicht Le gert der Partei, ſich in einer ſo ernſten Sache,
wie es die Wehrkraft des Landes iſt, nicht auf Lappalien zu
verſteifen? Hinter der Regierungsvorlage ſteht das fachkundige
KriegeMiniſterium, hinter dem Centrum nur die Laienwelt;
ſollte in „Kleinigkeiten“ nicht die letztere dem erſteren ohne
Weiteres nachgeben?

Aber es handelt ſich in der That gar nicht um eine
Kleinigkeit. Es muß gegen eine ſolche Auffaſſung aufs
Schärfſte Proteſt erhoben werden. Die deutſche Regierung
hat ihre Militärvorlage in den allerbeſcheidenſten, aller maß-
vollſten Grenzen eingebracht. Jeder Abſtrich ſtellt ſich dar alseine Gefahr är das Vaterland, noch dazu der hier in Frage

ſtehende, der wie oben dargelegt unſere Grenzdiſtrikte
betrifft und dieſelben gegenüber denjenigen unſerer Nachbarn
minderwerthig organiſirt laſſen würde. Der Augenblick, wo inEngland, in Fraukreich und den Vereinigten Staaten von

Amerika große Aufwendungen für die militäriſche Bereitſchaft
dieſer Staaten von den betreffenden Volksvertretungen anſtandslos
bewilligt werden, ſollte wohl auch im deutſchen Reichstage eine
Majorität finden, die bereit wäre, mit Ernſt auf eine
faſt muthwillig ausſehende Beſchneidung deſſen zu verzichten,
was der Regierung aus wohlerwogenen Gründen, und namentlich
in ges auf die allgemeine Weltlage, zu verlangen ge
nöthigt iſt.

ir hoffen, daß in letzter Stunde unſer Parlament in
zage der nationalen Wehrhaftigkeit jenen reifen politi
Sinn bekunden wird, für welchen uns in London, Po a

aſ ng gliche 1 6 egegeben werden, und wir ſtimmen von Herzen in den warmen
Appell ein, mit dem die Eingangs erwähnte offiziöſe Korreſpon
denz ihren Artikel ſchließt: „Möchte der Reichstag, der
im vorigen Jahre bei Verabſchiedung des Flottengeſetzes be
wieſen hat, daß er in ſeiner Mehrheit nicht geneigt iſt, die

Bahnen der Demokratie und Sozialdemokratie zu wandeln und
dem Reiche zu verſagen, weſſen es zur Erhaltung der maritimen
c 3 Deutſchlands nothwendig bedurfte, auch den Be
dürfniſſen der Armee nicht verſagen wollen was ſie nach dem
Urtheile aller aktiven militäriſchen Sachverſtändigen zur Er
haltung ihrer Schlagfertigkeit bedarf ſondern ſich Rechenſchaft
über den Ernſt der Lage geben, welche entſtehen müßte,
wenn die Mehrheit den Heeinfluſſungsverſuchen nachgeben
wollte, die bezwecken, ſie auf die Beſchlüſſe der Budget Kom
miſſion gleichſam feſtzunageln.“

Märchen vom Zarenhofe.
Unter dem irreführenden Titel „Die Wahrheit über die

Lorgänge am Zarenhofe“ veröffentlicht das „Grazer Tage
hatt“ eine angeblich Petersburger Zuſchrift, die wir nur des
ib wiedergeben, um zu zeigen, bis zu welchen Ungeheuerlich

käten ſich manchmal die Phantaſie erfindungsreicher Bericht

an kann. Jn dieſer Zuſchrift wird behauptet,doh die KaiſerinWittwe mit „ſyſtematiſchen, faſt möchte man
ſagen gewaltthätigen n tzioue auf eine Beſeitigung des
ebigen Zuſtandes hinarbeite. Nach der Geburt der erſten
ochter des Zarenpaares ſei zweimal verſucht worden, das von

den Eltern abgöttiſch geliebte Kind mit Gewalt zu entführen
und den Händen der Zarin Wittwe zu überantworten.
Veſite dieſer Geiſel, habe die Zarin Wittwe nicht mit Unrecht
Ealaubt, ihren Einfluß zurückzugewinnen und zu ſtärken. Seit jenen
Tagen habe das Kaiſerpaar das Kind nicht mehr aus den
gen gelaſſen. Dann habe man 1897 eine Palaſtrevolution

an die nur an der Aufmerkſamkeit und Treue einiger
jutanten geſcheitert ſei. Die ſpäter eintretende Erkrankung der

regierenden Kaiſerin und des Kaiſers habe dann den Verdacht
ewegt, „daß auf dem in Nußland nicht ungewöhnlichen Wege,
w heißt mit Gift, operirt worden ſei“. Jetzt ſuche man „den
Zären ſyſtemathiſch um allen Anhang in Rußland zu bringen
nd h dann, ohne Schwierigkeiten befürchten zu müſſen, zu
ſtützen. Dann heißt es in dem Artikel weiter:
geiſteer hohe Adel, die höchſten Beamten und die erſten

eiſtlichen des Reiches ſind ſeit der Thronbeſteigung Nikolaus',
genauer ſeit ſeiner Emanzipation von der Multer, ſeine
Khlimmſten und gefährlichſten Feinde es galt, der Armee, dem
deren Clerus und damit den weiten Schichten der Bevölkerung
ieſelbe Abneigung gegen den kaiſerlichen Herrn einzuflößen.

d wurde das vollbracht Einmal beiſpielsweiſe indem man
I die Preſſe ſelbſt den wohlwollendſten Maßnahmen des

„uarchen falſche und dem Stockruſſen gefährlich ſcheinende
otive unkerſchob und alle Handlungen, die von der Art

den Unterthanen vollgilti i iſſentliden ge Beweiſe ablegen, gefliſſentlidhchwieg, dann ferner, indem man zu verbreiten ſuchte, da
r ſich nichts aus dem Glauben der Väter

n Reihen der unteren Geiſtlichkeit obwaltenden

loſigkeit, die Alles, was vom Prokurator auf ſie hinabkommt,
für baare Münze nimmt, bei ihrem immenſen Einfluſſe auf die
ſtumpfen Maſſen des Volkes, das ſich blindlings vom Popen
leiten läßt und von knechtiſcher Liebe zur Religion beſeelt iſt,
iſt das zweifellos eine vortrefflich eingefädelte Jntrigue, gehäſſige
Mißſtimmung gegen den Zaren zu verbreiten. Reichliche Nahrung
wird dem in Umlaufgeſetzten, die kaiſerliche Autorität untergrabenden
Gerücht des Oefteren durch folgendes, ſchlau- berechnetes
Stückchen zugeführt: Dem in einem Orte anlangenden Kaiſer
ſoll von dem oberſten Geiſtlichen des Bezirks Salz und Brod
überreicht werden. Man führt nun den Monarchen entweder
auf Umwegen an dem vergeblich wartenden Popen vorbei, oder
man lenkt kurz vor der feierlichen, von der Religion geboteuen
Handlung ſeine Aufmerkſamkeit auf die andere Straße, wo
irgend ein Vorganß in je geſetzt iſt, und in ſcharfem
Trabe fährt der ebenfalls eingeweihte Kutſcher an dem
empörten Geiſtlichen vorüber. Natürlich wird aus dieſer Nicht
achtung kirchlicher Gebräuche, die die Menge für Abſicht hält,
Kapital geſchlagen und unter der Hand für möglichſtes Bekannt
werden des Vorfalles geſorgt.

Dieſe künſtlich herbeigeführte Entfremdung zwiſchen dem
e und ſeinen Unterthanen hat bereits eine ſolche

usbreitung angenommen daß von letzteren ein Regierungs
wechſel nicht ungern geſehen würde. Der
niſſen der letzten Jahre ſeeliſch und körperlich hart mitgenommen,wieder von heftigen epilepiiſchen Anfällen heimgeſucht,

at ſchlechterdings keinen nennenswerthen Anhang mehr, er iſt
ziemlich machtlos! Vorläufig hängt viel von der Entbindung
der Zarin ab. Schenkt ſie einem Sohne das Leben, ſo würden
ſich die ſchon ohnehin vortrefflichen Chancen der Kaiſerin Wittwe
um ein Beträchtliches verbeſſern, der Kaiſer könnte in abſeh-
barer Zeit bewogen werden, z Gunſten ſeines Sohnes abzu
danken. Jm anderen Falle, bei Geburt einer Tochter, bliebe
es bei den verworrenen Umſturzbeſtrebungen.

Die Nachricht von dem ſchlechten Geſundheitszuſtande des
Monarchen iſt nicht von ſenſationsluſtigen Reportern, ſondern
von der Partei der KajſerinWittwe ſelbſt in die Preſſe gebracht
worden, die damit allmählich auf den bevorſtehenden Regierungs
wechſel vorbereiten und Europa von der Nothwendigkeit eines
ſolchen überzeugen will,“

ar, von den Ereig-

Soweit der Artikel des Grazer Blattes, auf das man
wohl das Bismarck'ſche Wort anwenden kann: „Gelogen
wie gedruckt.“

Das Neſt, in welchem die meiſten Klatſchereien und
Märchen über den Zaren ausgebrütet werden, iſt die Hauptſtadt
Dänemarks, aus welcher die ZarinWittwe ſtammt. Aus Kopen-
hagen geht dem „L. A.“ ein Bericht zu, in dem der Verſuch
gemacht wird, aus der Fülle unſinnigen Geſchwätzes dasjenige
herauszuſchälen, was man dort in unterrichteten Kreiſen für
den wahren Kern der ZarenFabeln hält. Wir halten, ohne
für die Richtigkeit der Darſtellung in allen Einzelheiten eintreten
u können, das Schreiben doch für intereſſant genug, um es in
achſtehendem wiederzugeben

„Die unrichtigen Meldungen eines hieſigen, ſonſt ſehr
angeſehenen Blattes über den Geſundheitszuſtand des Zaren
Nikolaus haben den Angaben der däniſchen Preſſe, wenn auch
nur vorübergehend, einen argen Stoß gegeben. Dennoch wäre
es durchaus irrig, aus dieſer einen Falſchmeldung folgern zu
wollen, daß man hier nicht mehr wie früher über die Vorgänge
am Zarenhofe genau unterrichtet ſei. Jm Gegentheil, gerade
im gegenwärtigen Augenblicke, wo trotz aller Ableugnungen
ſtarke Strönnmigen und Gegenſtrömungen in Petersburg am
Werke ſind, verfolgt man hier die Ereigniſſe an der Newa
mit Hepannteſter Aufmerkſamkeit, und dank den zahlreichen

und Verbindungen, die zwiſchen Kopenhagen und
etersburg beſtehen, iſt man hier beſſer informirt als in irgend

einer anderen Stadt außerhalb Rußlands. Vielleicht iſt dieſer
Umſtand mit ein Grund, warum man den ruſſiſchen Dewentis
hier ſkeptiſcher gegenüberſteht als anderswo. Und fürwahr, die
Geſchichtchen, die man ſich in hieſigen, ſehr gut informirten
hohen Kreiſen erzählt, ſind ganz danach angethan, den oben-
erwähnten Gerüchten eine gewiſſe Unterlage zu geben. Daß
der junge ger krank oder gar regierungsunfähig ſei, iſt natürlich
baarer Unſinn, zu deſſen Verbreitung ein gut Stück Böswillig-
keit gehört, aber immerhin werden doch Züge von ihm bekannt,
die Kopfſchütteln erregen müſſen.

Was ſoll man zum Beiſpiel ſagen, wenn man von
verläßlicher Seite hört, daß Kaiſer Nikolaus ſich der Tragweite

ſeines jüngſten Manifeſtes an Finland abſolut nicht bewußt

e e
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Deutſches Reich.
Reform der Unfallverſicherung. Bei den Etatsver-

handlungen im Reichstage iſt es wiederum hervorgetreten, daß
eine Abneigung oder ein Widerſtreben gegen die Reform der
Unfallverſicherung bei keiner politiſchen Partei beſteht. Nur
die Regierung nimmt zu der S et eine abwartende
Haltung ein, obwohl ſie durch die Vorlage der Novelle zu den
Unfallverſicherungsgeſetzen in der verfloſſenen Legislaturperiodebewieſen hat, daß h von der Aenderungsbedürftigkeit der

bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen durchaus überzeugt iſt.
Hätte man ſich ſeinerzeit auf das wuuirklich
Nothwendige bei den Kommiſſionsberathungen über die vor
gelegte Novelle beſchränkt und nicht unter dem Schein einer
übertriebenen Arbeiterfreundlichkeit unzweckmäßige und undurch-
führbare Neuerungen einzuſchalten ſich bemüht, ſo würde das
abgeänderte Geſetz längſt in Kraft getreten ſein und den ver
ſicherten Arbeitern heute ſchon vielfache weitere Segnungen
gebracht haben. Nicht Diejenigen, welche, wie der Central
verband deutſcher Jnduſtrieller, für eine große Anzahl
materieller Geſetzesänderungen von Hauſe aus eingetreten ſind,
haben die Novelle zu Falle gebracht, ſondern die Reichstags
mitglieder, welche ihr einen Jnhalt gaben, der ſie für das
Plenum des Reichstages und für die Reichsregierung unan
nehmbar gemacht hat. Für die wirklich nothwendigen Aende-
rungen und Ergänzungen iſt jeder Zeit noch heute eine
Majorität im Reichstage zu finden, ſo daß, wenn die Regierung
etwa ein diesbezügliches Nothgeſetz vorzulegen ſich entſchließt,
dieſes noch in der vorliegenden Sitzungsperiode ſeine erfolgreiche
Verabſchiedung erfahren könnte. Daſſelbe brauchte ſich im
Weſentlichen nur zu erſtrecken:

auf die Ausdehnung der Verſicherung auf einige beſonders
gefährdete Handwerksbetriebe (Schloſſer, Schmiede, Fenſterputzer),
auf den mit dem Handelsgewerbe verbundenen Fuhrwerls und
Lagerbetrieb und auf Betriebe mit durch thieriſche Kraft bewegten
Triebwerken;

auf die Ausdehnung des Bannes des verſicherten Betriebes
auf häusliche und andere im Auftrage des Arbeitgebers außerhalb
des Betriebes ausgeführte Verrichtungen, auf Volontäre, ſowie
auf die Betriebsſtätte beſuchende Perſonen u. ſ. w.;

auf Erhöhung der Wittwen und Kinderrente bei Todesfällen
von infolge früherer Betriebsunfälle zur Zeit des Todes bereits
theilweiſe erwerbsunfähig geweſenen Verletzten durch Zurechnung
der Rente zum Verdienſt

auf Eewährung einer Unfallrente bereits vor Ablauf der
13. Woche in Fällen, wo bei dauernder Erwerbsſchädigung die
Krankenunterſtützungspflicht vorher ihr Ende erlangt hat.

und was ſonſt noch zur Verbeſſerung der Lage von Verletzten
und deren Angehörigen behufs Beſeitigung empfundener Härten
geboten erſcheint. Wenn dann die Sozialdemokratie und ſonſtigen
Arbeiterfreunde wirklich etwas mitſchaffen wollen, was den
Arbeitern in dieſem Leben zu gute kommt und greifbare Vor
theile bringt, ſollen ſie nur den betreffenden Regierungs-
vorſchlägen zuſtimmen und nicht wieder die Aufnahme
von Beſtimmungen verlangen, welche das Zuſtande
kommen der Sache gefährden. Die von Herrn Singer
und Genoſſen gepredigte Trug-Logik, nach welcher die
Sozialdemokraten für einzelne, die Lage der Arbeiter beſſernde
Geſetzesparagraphen zwar mitſtimmen, aber gleichwohl die die
praktiſche Bethätigung der letzteren erſt ermöglichende Ein
führung der Geſetze ſelbſt ſtets ablehnen, weil ſie ihnen an
geblich nicht weit genug gehen, wird heute angeſichts der
wohlthätigen Wirkungen der ſozialpolitiſchen Geſetze nicht
mehr verſtanden. Denn hätte die aus einer derartigen ver
kehrten Anſchauung reſultirende Konſequenz allgemein zu einer
Ablehnung insbeſondere der Arbeiterverſicherungsgeſetze ſener
Zeit geführt, ſo würden eben heute nicht, wie es Gott ſei
Dank der Fall iſt, für die Unterſtützungen kranker, verunglückter,
invalider und alter Arbeiter rund 1000000 Mark pro Tag
gezahlt werden. Jedenfalls haben die Rentenempfänger, welche
hieran partizipiren ſich nicht bei den Sozialdemokraten, welche
gegen die Einführung aller Arbeiterverſicherungsgeſetze
votirt haben, ſondern lediglich bei den bürgerlichen Parteien
zu bedanken, welche dieſe Geſetze nicht nur mit berathen, ſondern
auch thatſächlich angenommen und damit zur Verwirklichung
gebracht haben. Lediglich Sophiſterei iſt es, wenn die ſozial
demokratiſche Partei im Reichstage für ſich irgend welches
Verdienſt in Betreff des Zuſtandekommens der Arbeiter
verſicherungsgeſetze und der dadurch geſchaffenen großen Seg
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war. Der hochherzige Monarch war geradezu konſternirt, als
er von der Aufnahme erfuhr, die ſein Manifeſt bei ſeinen ge
treuen Finländern gefunden. Er ließ ſich das Schriftſtück noch
einmal geben, las es immer und immer wieder durch und klagte
dann einem ſeiner Vertrauten, daß es ihm völlig unverſtändlich
ſei, wie ſein wohlgemeinter Erlaß eine ſolche Wirkung haben
konnte. Er habe ja nur das Beſte für ſeine Finländer gewollt
und nun dieſe Enttäuſchung. Dem Zaren naheſtehende Perſön-
lichkeiten verſichern, daß dieſes Gefühl des Schmerzes, ſo miß-
verſtanden zu werden, aus vollſtem Herzen kam, ſo daß ein

an ſeiner Aufrichtigkeit nicht einen Augenblick aufkommen
onnte.

Leider wurde der junge Monarch in ſeiner e
auch noch durch ſeinen Großonkel, den Großfürſten Michael,
Präſidenten des Reichsrathes, beſtärkt, deſſen Geiſtesgaben aller
dings bei aller ſonſtigen Anerkennung ſeines lauteren Charakters
nicht allzu hoch eingeſchätzt werden dürfen. Großfürſt Michael
zieh die Finländer direkt der Undankbarkeit, weil ſie nicht ein
ſehen wollten, daß dieſes Manifeſt, das ihre verfaſſungsmäßig
verbriefte Unabhängigkeit zu zerſtören droht, ein „Gnadenakt“
des Kaiſers ſei. Schon der Umſtand allein, daß der Zar, wie
das g beweiſe, ſich ſo eingehend mit Finland beſchäftigt
habe, zeige ja, von welch gnädigen Geſinnungen er für dieſes
Land erfüllt ſei. Seltſame Logik!

Was ſo Naivetät verbrach, wurde noch ſchlimmer gemacht
durch die Schlauheit, mit der der Kriegsminiſter Kuropatkin
und der Juſtizminiſter Murawiew (nicht zu verwechſeln mit dem
gleichnamigen Miniſter des Aeußeren) die Situation
auszunutzen wußten, und ſelbſtverſtändlich ließ. ſich
auch der allmächtige Pobjedonoszew, Oberprokuratod des
Heiligen Synods, die günſtige Gelegenheit nicht entgehen, ſein
Müthchen an den lutheriſchen Finländern zu kühlen. Von
einer Seite, die aber vielleicht dem Kriegsminiſter Kuropatkin
gicht hold iſt, wird ſogar behauptet, der ganze Feldzug gegen
Finland ſei von ihm in Szene geſetzt worden, nachdem er an
ſeinem eigenen Leibe und zu ſeinem Nachtheil bei einem be
abſichtigten Gutskauf in Finland die Verſchiedenartigkeit der
finländiſchen und ruſſiſchen Geſetzgebung kennen gelernt hatte.

Der Einzige, der den Muth und die Wahrheitsliebe beſaß,
den Zaren über die Tragweite des Finland Manifeſtes
ſchließlich aufzuklären, ſoll Großfürſt Konſtantin Konſtan
tinowitſch geweſen ſein, der das ganz beſondere Vertrauen
des Zaren genießt. Leider brachte er ſeine Meinung zu ſpät
zum Ausdruck.

ſeine Zuſtimmung ertheilen

nungen für die geſammte Arbeiterſchaft in Anſpruch
nehmen will.

Bergarbeiterlöhne. Der „Reichsanz.“ bringt in ſeiner
jüngſten Nummer eine Nachweiſung der in den Haupt-Berg-
aubezirken Preußens im vierten Vierteljahr verdienten

Bergarbeikerlöhne, woraus hervorgeht, daß gegen das
dritte Vierteljahr die Belegſchaften faſt durchweg bedeutend
ſtärker geworden, aber auch die Löhne für den Arbeiter auf die
Schicht nicht unerheblich weiter geſtiegen ſind. Jn noch höherem
Maße trifft dieſe Bemerkung beim Vergleich der Jahresdurch-
ſchnittslöhne von 1898 gegen 1897 zu und zwar für alle Arten
und Bezirke des Bergbaues.

Die älteren Richter, welchen aus Anlaß des Jnkraft
tretens des Bürgerlichen Geſetzbuches und einer Nebengeſetze
„der Uebertritt in den Ruheſtand erleichtert“ werden ſoll, haben

eſtern von ihrem vorgeſetzten Präſidenten eine Verfügung des
uſtizminiſters Schönſtedt vom 5. ds. Monats zugeſtellt er

halten, welcher eine kurze Mapitzlatiet des Beſchluſſes der
Abgeordneten vom 21. Februar d. J. und der dieſem vorauf
ßegenagen Verhandlungen (Stenogr. Berichte S. 782/87) ent
ält. Dann heißt es weiter

„Bevor die Königl. Staatsregierung zu dieſem Beſchluſſe
Stellung nimmt, iſt es ihr von Werth, einen ungefahren Anhalt
dafür zu gewinnen, in welchem Umfange ein Geſetz Anwendung
finden würde, welches von nach ſtehenden Grundſätzen
ausginge

1. Eine Erleichterung des Uebertritts in den Ruheſtand kann
ſolchen Richtern gewährt werden, welche am 1. Januar 1900 das65. Le b eng lahr vollendet haben werden.

2. Die Erleichterung beſteht darin, daß dieſen Richtern auf die
Dauer von drei Jahren, jedoch nicht über das vollendete
75. Lebensjahr hinaus, das volle bisherige Dienſteinfkommen
als Wartegeld belaſſen, daß nach Ablauf dieſer Zeit ihnen in allen
Fällen der zuläſſige Höchſtbetrag der Penſion (drei-
viertel) gewährt, und daß dieſer Höchſtbetrag der Berechnung der
Reliktenbezüge auch dann zu Grunde gelegt wird, wenn der Richter
innerhalb der Wartezeit verſterben möchte.

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich, die Jhnen unterſtellten Richter
aller Kategorien, welche am 1. Januar 1900 das 65., aber nicht das
75. Lebensjahr vollendet haben werden, unter Mittheilung eines Ab-
druckes dieſer Verfügung zu einer Erklärung nach Maßgabe des bei
gefügten Umſchlags aufzufordern und das Ergebniß der Umfrage
mir binnen 14 Tagen anzuzeigen.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen bemerke ich, daß in
keinem Falle beabſichtigt wird, in das Geſetz eine Ermächtigung zur
unfreiwilligen Verſehung älterer Richter in den Ruheſtand aufzu-
nehmen, daß andererſeits auch keinem Richter ein Recht eingeräumt
werden kann, auf Grund des von ihm zurückgelegten Lebensalters
nach Maßgabe des Geſetzes in den Ruheſtand verſetzt zu werden,
daß endlich durch die Umfrage der ſpäteren Prüfung, ob bei den
Angefragten die im Eingange dieſer Verfügung angedeuteten Voraus-
ſetzungen zutreffen, nicht vorgegriffen werden ſoll.

(gez.) Schönſtedt.“
Der beigefügte „Umſchlag“ enthält ein Formular, durch

deſſen Ausfüllung und Unterſchrift der betreffende Richter be
ſcheinigt, „daß er zur Verſetzung in den Ruheſtand vom
1. Januar 1900 ab unter den in der ihm mitgetheilten Ver
fügung des Herrn Juſtizminiſters näher bezeichneten Bedingungen

(bezw. nicht ertheilen) würde,
falls das in Ausſicht genommene Geſetz auf ihn angewendet
werden ſollte.“ Dieſe Erklärungen ſollen dem zuſtändigen

binnen einer Woche zurückgeſandt
werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

41. Sitzung vom 11. März 1899.
Am Miniſtertiſch Boſſe und Kommiſſarien.
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt.
Bei dem Titel „Bisthümer“ regt der
Atg. Dauzenberg (Centr.) eine Erhöhung der Dotationen bei

einzelnen Bisthümern an.
Vom Regieruugstiſche wird erwidert, daß die Dotation nach den

Bedürfniſſen der Bisthümer bemeſſen ſei und bisher eine Erhöhung
der Dotation von keiner Seite gefordert iſt.

Abg. Mooren (Centr.): Auch in Aachen iſt eine Erhöhung der
Dotation für das Bisthum nöthig es wäre erwünſcht, wenn die
Regierung dieſe Erhöhung anregte.

Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath Reuvers erwidert, die Re
gierung müſſe befürchten, bei einer derartigen Anregung die Antwort
zu bekommen, daß dieſe Anregung ihr garnicht zuſtehe.

Abg. Dr. Sattler (natl.) bittet, auf ſolche Wünſche im Jntereſſe
des ſchnelleren Fortganges der Etatsberathung zu verzichten.

Abg. Frhr. v. Eynatten (Centr.) erinnert an die von der Re
gierung ſchon im Jahre 1890 verſprochene Regelung des Begräbniß-
weſens in der Rheinprovinz. Es müſſe mit Nachdruck darauf ge
drungen werden, daß jede Kirchen-Gemeinde ihren konfeſſionellen
Kirchhof bekommt, und es wäre erwünſcht, wenn der Miniſter dieſe
Angelegenheit in unſerem Sinne unterſtützen oder uns ſein Akten-
material zur Stellung weiterer Anträge überlaſſen wollte.

Miniſter Boſſe iſt gern bereit, den Herren das vorhandene
Material zu überlaſſen. Er habe im Staatsminiſterium leider nicht
die Mehrheit für ſeine Anſicht erlangen können.

Abg. v. Eynern (natl.): Der Widerſtand gegen den bisherigen
Zuſtand geht einſeitig von den katholiſchen Gemeinden aus.

Pleß (Centr.) hofft, daß die Angelegenheit bei einigem
guten Willen wohl geregelt werden könnte.

Bei dem Titel „Altkatholiſche Geiſtliche und Kirchen“ beantragt
die Kommiſſion, die zur Ausbildung altkatholiſcher Theologen
geforderten 6000 Mark zu ſtreichen.

Miniſter Boſſe: Zwar haben die auf die altkatholiſchen Ge-
meinden geſetzten Hoffnungen ſich niht erfüllt allein ſie haben ſich
weſentlich durch Staatshilfe entwickelt (Hört, hört und es ſind
Gründe der Billigkeit, die uns veranlaßt haben, den Gemeinden die
beſcheidenen Mittel nicht zu verſagen, die ſie zu ihrer Weiter
entwickelung brauchen. Der Miniſter bittet, die Forderung
zu bewilligen.

Abg. Graf Limburg (konſ.) hält die kirchlichen Wirren für be
endet. Man habe bewirkt, daß die Altkatholiken eine von der
römiſchen Kirche völlig losgelöſte Gemeinſchaft geworden iſt. Darüber,
ob und wie dieſe Gemeinſchaft weiter zu unterſtützen iſt, gehen die
Meinungen der Konſervativen auseinander. Ein großer Theil wird
gegen, ein anderer für die Poſition ſtimmen. Jn eine große kirchen
politiſche Diskuſſion uns aus Anlaß dieſer Frage einzulaſſen, lehnen
wir ab.

Abg. Dr. Friedberg (natl.) findet das Schwergewicht der Gründe
zu Gunſten der Bewilligung. Von Hoffnungen und Erwartungen,
die an den Altkatholizismus geknüpft ſeien, iſt nichts bekannt. Es
wäre ein Akt außerordentlicher Jntoleranz, den Altkatholiken die
Heranbildung ihrer Geiſtlichen nicht ebenſo zu erleichtern wie den
anderen Konfeſſtonen.

Abg. Träger (fr. Vgg.) iſt grundſätzlich der Meinung, daß jede
Kirchengemeinſchaft ihre Bedürfniſſe aus eigenen Mitteln beſireiten
ſoll in dieſem Falle erſcheine es als eine Verletzung der Parität,
wenn man den Altkatholiken verweigern wollte was man anderen
Konfeſſionen bewilligt. Seine in dieſer Frage nicht geſpaltenen
Freunde werden aber doch gegen die Bewilligung ſtimmen, einmal
aus Sparſamkeitsgründen, dann aber auch, weil eine Mehrbewilligung
nothwendig mit einer geſetzlichen Regelung verbunden werden müßte.

Abg. Dr. Porſch (Centr.) findet in der Bewilligung eine Ver
letzung der Parität gegenüber den anderen Konfeſſionen und befür
wortet Ablehnung.

Abg. Dr. BarthKiel (freiſ. Vgg.) erklärt rwilligung. Es ſei unlogiſch, für die Utatholſen t ch die
bewilligen, zugleich die nöthige Ausgabe für die Ausbild n
Theologen zu verweigern. ung dJn namentlicher Abſtimmung werden die 6000 Mk. un
gegen 128 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmten die Freikonſern i

ie Freiſinnige Vereinigung, ein Theil der Konſetvativen t
Nationalliberalen. Drei Abgeordnete enthielten ſich der Abſttd

Bei dem Kapitel „Univerſitäten“ liegt der Komm
beſchiußz über die Denkſchrift bezüglich der Profeſniſon
Gehälter vor, dahingehend, die Denkſchrift durch Kenntuſſt n

erledigt zu erklären. bnahBei der Poſition „Zuſchuß für die Univerſität
2 409 380 Mark“ beantragt die Kommiſſion, den Poſten zur C
tung eines Ordinariats für Staatswiſſenſchaften mit 4150 Mar rig
n und demgemäß den Geſammtbetrag auf 2 409 230 9

eſtzuſetzen. MReg. Kommiſſar Geh. Rath Althoff empfiehlt dringend d
Genehmigung der geſtrichenen Profeſſur, deren Nothwendigket

eingehend erörtert. eiteAbg. Dr. Pagſche (natl.) unterſtützt dieſe Ausführungen ch
die Abgg. Zedlitz (frkonſ.), v. Heydebrand (konſ.), Virchow reif g
und Dittrich (Centr.), letzterer betont, daß die von dem Reziern
kommiſſar heute vorgebrachte Begründung der Nothwendigkeit d
Forderung der Kommiſſion nicht bekannt geweſen iſt. e

Die von der Kommiſſion geſtrichene Poſition wird
Bei der Poſition „Univerſität Breslau“ bringt
Abg. v. Pappeuheim (konſ.) zur Sprache, daß

ſprochenen Mittheilungen ein Profeſſor an der Unive
acht Kinder mit Syphilisgift geimpft habe, von denen vier in de
Folge ſyphilitiſch erkrankten. Er finde keine Worte, ſeiner u
rüſtung Ausdruck zu geben, daß man hier Kinder zu Verſuchen S
wende, die er ſelbſt bei Thieren verurtheilen müſſe.

Miniſter Boffe erwidert, daß es ſich hier um eine Angelegeyhei

von tiefſtem Ernſie handele. Er habe Bericht gefordert. Die en
beſchäftige jetzt die Medizinal-Abtheilung, und wenn die Behauphige
ſich bewahrheiten, ſo wird Remedur geſchaffen werden. Es wird uitt
geduldet werden, daß Kinder und überhaupt Menſchen zu Verſuds
zwecken benutzt werden, und auch die Verſuche an Thieren ſollen
das Allernothwendigſte beſchränkt werden.

Abg. v. Jazdzewsoki (Pole) fragt nach den Gründen derhnhe,
drückung polniſcher Studenten- Vereine in Breslau.

Miniſter v. Boſſe entgegnet, dieſe Vereine haben national
polniſche Ziele verfolgt und ſeien hierbei agitatoriſch herrorgetreten

Abg. v. Heydebrand (konſ.) billigt die Maßregel des Miniſten
Abg. Schröder (Pole): Die Ungerechtigkeit liegt darin, daß in

dieſe Vereine aufgelöſt hat, ohne die Betheiligten auch nur zu ſraxn
Bei dem Titel „Zuſchuß für die Univerſität in Kiel“ erörtert
Abg. Dr. Barth (freiſ. Vgg.) die Verhältniſſe des mit

Univerſität verbundenen landwirthſchaftlichen Jnſtituts. Bezeichnn
für die dortigen Verhältniſſe ſei, daß die Landwirthſchaftskammer die
Errichtung eines Lehrſtuhls für ThierMedizin für entbehrlich erkärh
und eine Reihe von Unterſtützungs und Schutzmaßregeln forderte in
Intereſſe der Landwirthſchaft.

Regierungskommiſſar Geheimer Rath Elſter erwidert, die J
handlungen über dieſe Frage ſchweben noch. Die Meinungen g
die Nützlichkeit eines Lehrſtuhls für Thiermedizin gehen allerding
auseinander.

Bei den Ausgaben für die Univerſität Vonn eipfiehlt Ah
Fenser die Errichtung einer Profeſſur für Nahrungsmitt-

emie.
Abg. Friedberg bittet, ſolche Profeſſuren auch an ander

Univerſitäten zu errichten, z. B. in Halle.
Miniſterialdirektor Althoff glaubt, daß, wenn dieſem An

ſtattgegeben würde, wahrſcheinlich die Breslauer Univerſiät d.
tertia gaudens ſein würde. (Heiterkeit.)

a 41 Uhr wird die Weiterberathung auf Montag, 11 Uh,
vertagt.
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nach unwider
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Ausland.
OeſterreichUngarn.

Eine Verſöhnungsaktionin Oeſterreich?
Das Miniſterium Thun ſcheint in der That eine Verſtändigun

zwiſchen Czechen und Deutſchen zu erſtreben. Die halbamtlich
„Wiener Abendpoſt“ erklärt gegenüber der Behauptung, wonach di
legierung durch Jndiskretion zur Kenntniß der national politiſchen

Forderungen der Deutſchen gelangt ſei und dieſelben zum Theil be
rückſichtigen wolle, daß die Regierung in Unkenntniß des Programm
der deutſchen Oppoſition ſei. Eine Jndiskretion fällt Niemanden
zur Laſt. Gleichwohl konnte das Miniſterium, an deſſen Spitze ein
früherer langjähriger Chef der ſtaatlichen Verwaltung Böhmens
ſteht, aus der vieljährigen Diskuſſion der betreffenden Fragen er
gewiſſe mittlere Linie finden, welche ungefähr das beiden Sölen
Wünſchenswerthe und Annehmbare bezeichnet. Eine etwaige daraus
reſultirende Uebereinſtimmung mit den national-politiſchen For
derungen der Deutſchen in Böhmen konnte gerade von deutſcher
Seite der Regierung nicht zum Vorwurf gemacht werden. Darin
liegt vielmehr ein Beweis dafür vor, daß alle ernſten Elemente Oeſter
reichs ungeachtet formeller und taktiſcher Meinungsverſchiedenheiten doch
zu gewiſſen gemeinſamen prinzipiellen Anſchauungen in der Sprachen
frage gelangen konnten. Die Standpunkte der nationalen Parteien
ſind wenigſtens in den grundlegenden Prinzipien nicht mehr weil
von einander entfernt. Als unangefochten darf gelten: Die
Einheit des Kroylandes und das gleiche Recht für deide Volks
ſtämme. Jeder Verſuch einer Beilegung des nationalen Zuwiſte
wird von dieſen beiden Grundſätzen ausgehen. Gleichzeitig iſt ader
den thatſächlichen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Hierher ge
hören Das Beſtehen kompakter Anſiedelungsformen beider Volks
ſtämme, andererſeits das Vorhandenſein von in der Diaſpora
lebenden nationalen Minoritäten. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchließt:
Die Meinungen der beiden nationalen Lager und des Kabinets gehen J
nicht ſo ſehr betreffs der prinzipiellen Grundlagen des Löſung
verſuchs, als vielmehr in der Frage ihrer Formutirung auseinandet.
Ob die Löſung des Sprachenſtreites auf Grund einer Verſtändigung
der Parteien oder des Eingreifens der Regierung mehr Erfolg verſpricht, bleibe ununterſucht. Sicher iſt, daß Alle, welche die Sanirunz

der inneren Zuſtände und nicht geradezu das Gegentheil hiervon
anſtreben, die unabweisbare Nothwendigkeit der Beilegung des
Sprachenſtreites erkennen.

Ebenſo meldet die „N. Fr. Pr.“: Jn politiſchen Kreiſen ver
lautet, die Regierung beabſichtige, nach Schluß der Landtags-Seſſion
ein Sprachengeſetz mit proviſoriſcher Geſetzesfraft durch Kaiſerliche
Verordnung auf Grund des S 14 zu erlaſſen und daſſelbe dann dem
im Frühjahr einzuberufenden Reichsrath zur nachträglichen Geneh
migung vorzulegen.

Rußland.
Aus Allahabad

wird Londoner Blättern telegraphirt: Ueber Gilgit in Kaſchwir n
hier Nachrichten aus Yarkand (ChineſiſchOſtturkeſtan) eingenonn
die beſagen, im Fort Murghabi im Thale SaresPamir ſoll T
ſtarke ruſſiſche eingetroffen ſein, die beabſichtige, da
SarykolGebirge (zwiſchen Pamir und Kaſchgar) zu beſetzen.

Amerika.

Von den Philippinen. tDem „Nework Journal“ wird aus Waſhington telegraphirt
General Otis räth in einer telegraphiſchen Meldung bezüglich i
Lage auf den Philippinen von allen weiteren Unterhandlungen J
den Aufſtändiſchen abzuſehen und einen kräftigen dauernden nen
feldzug zu beginnen bis die Jnſel Luzon vollſtändig untermſei. Juch in den übrigen Inſeln müſſe in ähnlicher Weiſe v
gegangen werden.

Afrika.
England in Abeſſynien.

Der Kriegskorreſpondent des „Doily Telegraph“
Kairo, daß in der angloägyptiſchen Armee ſeit der
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Omdurman durch Krankheit oder Todesfall über 5000 Mann ge
drillter Soldaten kampfunfähig geworden ſeien und
durch Rekruten haben erſetzt werden müſſen. Da der Khalifdeher noch keine Abſicht gezeigt habe vorzurücken, verhalte der Sirdar

abwaitend. Nach einer andern Meldung beabſichtigt der Sirdar
emnnächſt eine Rundreiſe im öſtlichen Sudan zu unternehmen und
Ghedaref, Kaſſala und Suakin zu beſuchen Die Streikräſte des
Khalifen befinden ſich, wie es heißt, in der Nähe des Sees Scherkela.
ne Schwadron Kavallerie iſt am rechten Ufer des Weißen Nils

gufwärts geſandt worden, um den Schmuggelhandel zwiſchen dem
Lager des Khalifen und der Jnſel Aba (im Nil) zu verhindern.

T Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

Krippehna (Kr. Delitzſch), 12. März. (Gedächtniß-
feier.) Zu Ehren Bismarcks fand geſtern im Rudolphſchen Gaſt
hofe eine BismarckGedächtnißfeier ſtatt. Paſtor Reinhardt ſprach
in vortrefflichen, markigen Worten über „Fürſt Bismarck, ein treuer
Diener Kaiſer Wilhelms I.“.

d. Döbern (Kr. Delitzſch), 11. März. (Von einer Zucht-
(au) wurde die Dienſtmagd Emilie Miſchur, als ſie dem ſonſt

aus nicht bösartigen Thiere zwei todte Saugferkel wegnehmen
xolle, heftig in den rechten Oberarm gebiſſen. Die Wunde
reſchlimmerte ſich unmittelbar darauf in einer Weiſe, daß die M.
in die Halleſche Klinik aufgenommen werden mußte.

b. Zörbig (Kr. Bitterfeld), 11. März. (Un glücklicher
all.) Vor einiger Zeit ſtürzte der fünfjährige Arbeiterſohn

ann Fritz ſche beim Ueberſpringen eines ſchmalen Grabens
heftig nieder, ſo daß er eine Verrenkung der rechten Hüfte davontrug.
Dem Umfalle wurde eine ernſte Bedeutung nicht beigelegt, inzwiſchen
entwickelte ſich jedoch eine Hüftgelenksvereiterung, ſo daß der Kleine
behufs Operation in die Klinik nach Halle geſchafft werden mußte.

M Mühlberg a. E., 12. März. (Gau-Lehrer-Ver-
ammlung. Pfarrhaus-Neubau.) Eine Gau-Lehrer-
erſammlung, zu welcher etwa 150 auswärtige Lehrer erwartet

werden, wird vom 23. bis 25. Mai d. Js. in unſerer Stadt tagen.
An dieſelbe wird. ſich eine Feſtveranſtaltung ſchließen. Nachdem
der Rittergutsbeſitzer Bienert ſich bereit erklärt hat, das alte
Pfarrhaus der Gemeinde Glaubitz für 10000 Mk. abzukaufen und
das Areal für die neue Pfarre unentgeltlich herzugeben, iſt nunmehr
der Neubau eines Pfarrhauſes beſchloſſen worden. Die Baufoſten
werden ſich auf ca. 20 000. Mk. belaufen, während der Koſtenanſchlag
für den vorher geplanten Umbau der alten Pfarre ſich auf 9000 Mk.
tellte.

Pretzſch a. E. (Kr. Wittenberg), 11. März. (Ein
Ehrentag) war der geſtrige für unſeren Kriegerverein. Herr
Landrath Freiherr von Bodenhauſen überreichte mit einer Anſprache
ein Fahnenband und einen Fahnennagel, welche beide von dem
Kaiſer dem Vereine geſtiftet ſind. Eine ſchöne Feier ſchloß ſich dem
feierlichen Akte der Uebergabe an.

Eisleben, 12. März. (Diebſtahl.) Jn der Nacht zum
9. d. Mts. wurden zwei hieſigen Eiſenbahnbeamten aus dem Hofe
ihrer Wohnung je ein Waſſerfaß im Werthe von 4 Mk. geſtohlen.

on dem Thäter fehlt jede Spur.

Weißenfels, 11. März. Kreistag. Lehrer-
vere in.) Der Kreistag des Kreiſes Weißenfels tritt am 28. März
im Sitzungsſaale des Kreisſtändehauſes zuſammen. Der Lehrer-
verein Weißenfels, welchem auch Lehrer aus der Umgegend angehören,
hat vorgeſtern im Hotel „Zum Schützen“ ſeine Generalverſammlung
abgehalten und mit derſelben ſein 14. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen.
Die Mitgliederzahl iſt von 105 auf 116 geſtiegen. Der hieſige Ver-
ein ſteht durch dieſe Ziffer mit in der erſten Reihe der Lehrervereine

des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen. Der Verein hat ſich
im Laufe des Geſchäftsjahres an den Verein für Volksbildung an
geſchloſſen.

Saugerhauſen, 12. März. (Noſenanlage.) Der
Verein deutſcher Roſenfreunde wird nun die ſchon lange gefaßte
Jdee, eine große Roſenanlage, ein ſogenanntes VereinsRoſar hier
Gogürichten, verwirklichen.

Nordhauſen, 12. März. (Bürgermeiſterwahl.
WPaſſerwerk.) Nach eingehender Prüfung aller Bewerbungen
für den Bürgermeiſterpoſten ſind von zehn engeren Bewerbern vier
Herren auf die engere Wahl geſtellt worden. Es ſind dies ein Erſter
Bürgermeiſter, zwei zweite Bürgermeiſter und ein beſoldeter
Stadtrath. Der erſtere Bewerber iſt Leiter einer mitt-
leren Thüringer Kommune die drei anderen Herren ſind
in größeren Städten des Oſtens in hervorragender Weiſe
thätig. Die erwähnten vier Herren werden zunächſt um ihre perſön
liche Vorſtellung und damit verbundene Entwickelung ihres kommunal-

politiſchen Programms erſucht werden. Die zur Waſſerwerks-Er
weiterung erforderlichen Vorarbeiten, über deren lange Dauer in
einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen geſprochen wurde, ſcheinen
nunmehr ihrem Abſchluſſe entgegenzugehen. In nächſter Woche wird
derr Ingenieur Pfeffer aus Halle a. S. mit einem ſeiner Jngenieure
n tommen, um die Vorarbeiten für eine Tyrathalſperre ein-

zuleiten.

O Heiligenſtadt, 12. März. (Kleinbahn.) Seitdem das
Projekt einer Kleinbahn von Göttingen nach
Heiligenſtad t durch das Bremkerthal aufgetaucht, bemüht man
ſich in hieſiger Stadt lebhaft, die Linie von hier nach Rittmars-
hauſen zu verlegen, wo ein Anſchluß an die Gartethalbahn
erreicht würde. Die Geſchäftsleute, Landwirthe und Müller würden
in der That von einer Verbindung mit der Garte bedeutend mehr
Vortheil haben als mit dem Bremferthal.

8 Erfurt, 12. März. (Hoſpitalbauten.) Der Magiſtrat
erwägt ein neues Millionenprojekt, das den Neubau ſämmtlicher
hieſiger Hoſpitäler umfaßt, und, falls es zur Durchführung gelangt,
einen Koſtenaufwand von über 900 000 Mk. erfordert. Indeſſen hat
die Stadtverordnetenverſammlung den für die Ausführung erforder-
lichen Betrag von 3000 Mk. nicht genehmigt, ſondern die ganze
Angelegenheit bis nach der Neubeſetzung der hieſigen Stadtbauraths
ſellen vertagt. Die Neuwahl der Stadtbauräthe findet im kommenden
Monat ſtatt.

W. Erfurt, 11. März. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzun g) erfolgte die Amtseinführung des Stadt-
ſhulraths Dr. Brinckmann. Die Verſammlung bewilligte für das
Johannesſtift in Krakau bei Magdeburg 300 Mk. Zur Beſchaffung
von Geſaygbüchern für arme Konfirmanden und Erſtkommunikanten
wurde ein Betrag von 635 Mk. ausgeworfen. Eine längere
Debatte entſpann ſich gelegentlich der Zuſchlagsertheilung, betreffs
Verkauf 18 ſtädtiſcher Bauſtellen. Von mehreren Rednern wurde
hier die immer noch vorhandene Wohnungsnoth angeführt und dem
Wunſche Ausdruck gegeben, daß ſeitens der Stadt zur Herſtellung
von kleinen Wohnungen bald die Initiative ergriffen werde.

Aſchersleben, 11. März. (Stadtverordnetenver-
ſammlung. Denkmal) Jn der nicht öffentlichen

tadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, einem
Vertrage zwiſchen der EiſenbahnBehörde und der Stadtgemeinde
zuſtimmen, auf Grund deſſen letztere ein Betriebs JnſpektionsGebäude bis zur Höchſt Summe von 150 000 Mark inkluſive
Grunderwerbskoſten herſiellt. Die der Stadt entſtandenen Koſten
ollen von der Bahn Behörde mit 4 Prozent verzinſt und mit

Prozent amortiſirt werden. Nach vollſtändiger Amortiſation gehen
Grundſtück und Gebäude in den Beſitz der Bahn über. Zu
Errichtung eines Denkmals für den heimgegangenen Oberpfarrer
deimerdinger fordert ein Aufruf auf.

Weruigerode a. H., 12. März. (Entſprungen)iſt geſtern Vormittag der im Amtsgerichts Gefängniß hier in ünter
ſuchungshaft ſitzende Ziegeldecker Wilhelm Ahrens von hier. A., der
mit ſeinem Bruder zuſammen Diebſtähle verübt hatte, ſollte heute

ormittag dem Unterſuchungsrichter vorgeführt werden während
S „Bruder, der im vorigen Jahre bereits einmal ſeinem Wächter

i ähnlicher Gelegenheit entflohen war, geſchloſſen war, ging A. frei
mit ungebundenen Händen, während der üeberführung nun entfloh
S lief durch die Grüne Straße. Er wurde verfolgi, doch gelang

bisher nicht, ſeiner habhaft zu werden er hält ſich vermuthlich

Skelette

im Walde verſteckt und dürfte verſuchen, in der Nacht weiter fort
zu kommen.

Stendal, 12. März. (Ergriffen. Waſſerſtan d.)
Der ſteckbrieflich verfolgte Schlächtermeiſter Seinecke aus Oebis-
felde, welcher wegen betrügeriſchen Bankerotts und Unterſchlagung größerer
Summen Geldes nach Holland geflüchtet war, iſt daſelbſt ergriffen
und bereits in das Unterſuchungsgefängniß in Stendal eingeliefert
worden. Die Elbe zeigt jetzt bereits dasſelbe Bild wie im
Sommer. Die Schifffahrt hat in allen Theilen aufgenommen werden
können nur laſſen die Frachten noch viel zu wünſchen übrig. Der
Waſſerſtand iſt in letzter Zeit unverändert geblieben und der Jahres-
zeit entſprechend nicht hoch zu nennen. Wenn nicht durch Regen-
güſſe große Waſſermengen der Elbe zugeführt werden, ſo dürfte die
diesſeitige Gegend in dieſem Frühjahre vom Hochwaſſer befreit

denn hohe Schneemaſſen liegen in dieſem Jahre nicht in den
ebirgen.

Jlberſtedt (Kr. Bernburg), 12. März. (Das Spielen
mit geladenem Gewehrſ) hat im Wilkendorff'ſchen Hauſe
e Leid hervorgerufen. Dort war eine alte geladene Waffe zum

rävenſchießen abgegeben worden und als die verheirathete Tochter
des Hauſes mit ihrem dreijährigen Kleinen das Zimmer betrat, kam
ſie auf den unglückſeligen Gedanken, mit der Büchſe, die ſie für nicht
geladen hielt, zu ſpielen. Sie legte auf ihren Jungen an, drückte
ab und beim zweiten Abdrücken ging die ganze Pulverladung dem
armen Kleinen ins Geſicht, dieſes ſchrecklich verbrennend und, wie zu
befürchten iſt, ihm das Augenlicht raubend.

Walkenried (Kr. Blankenburg), 12. März. (Ungültige
Wahl.) Viel beſprochen wird in unſerer Bürgerſchaft der Um-
ſtand, daß die ſtattgehabten Gemeinderathswahlen der und 3.
Steuerklaſſe von der Herzoglichen Kreisdirektion in Blankenburg auf
erhobene Beſchwerde für ungültig erklärt ſind, weil der Wahlvor-
ſteher, Gemeindevorſteher Mückenheim, noch während des Wahlaktes
die Namen mehrerer Wähler in die Wahlliſten nachgetragen
hat. Ueberhaupt regt ſich in gewiſſen Vürger-
kreiſen gegen die Leitung unſeres Gemeinweſens
lebhafte Agitation. Es wird ſehr bemerkt, daß der 1893 dank

ſchärfſter perſönlicher Agitation wiedergewählte Gemeindevorſteher
ſeine damals gegebene Zuſicherung, dafür ſorgen zu wollen, daß vom
hieſigen Domainenlande ſoviel abgetreten werde, um jedem Einwohner
ein Stück davon zur Bewirthſchaftung zutheilen zu können, noch keinen
Schritt näher zur Erfüllung gebracht hat. Das in Bürgerkreiſen
gehende Gerücht, daß durch einen unglücklichen Zufall die geſammten
Gemeinderechnungen des letzten Jahres verloren gegangen ſeien, be
darf dringend einer offiziellen Richtigſtellung.

W. Gotha, 12. März. (Alterthumsfund.) Eine hier
am Seeberg durch Mitglieder des hieſigen Alterthumsvereins ver
anlaßte Aufgrabung eines Erdhügels hatte das Ergebniß, daß zwei

und einige Bronzegegenſtände, ſowie Theile eines
Schmuckes aus Rennthierzähnen gefunden wurden. An anderer
Stelle fand man auch Knochenreſte und Feuerſteinſtücke. Augen
ſcheinlich iſt. die hinter dem Siebleber Hölzchen gelegene Strecke
des Seeberges zu ſehr verſchiedenen Zeiten als Begräbnißort benutzt
worden. Jm zweiten Falle iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich um
Verdrennungsreſte handelt.

S Leipzig, 12. März. (Elektriſche Ueberlandbahn.)
Die Leipziger Elektriſche Straßenbahn iſt bei der Kgl. ſächſ. Staats
regierung um die Konzeſſion für den Bau einer elektriſchen
Straßenbahn von Leipzig nach Merſeburg ein-
gekommen und hat bereits die Einzelpläne vorgelegt.
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Heer und Marine.
Das Prüfungsſchießen in der Armee wird in dieſem Jahre

möglicherweiſe aus fallen. Es ſind hierüber zwar endgiltige
Beſtimmungen noch nicht gelroffen, es wird jedoch augenſcheinlich mit
dieſem Faktor bereits gerechnet, da bei allen Jnfanterie-Regimentern
auch in dieſem Jahre ſchon ein oder mehrere Vergleichsſchießen nach
Anordnung der Regiments und Brigade-Kommandeure ſtattgefunden
haben. Die verſchiedenen Reſultate dieſer Schießen würden, wie im

Vorjahre; bei der Beurtheilung der beſten Leiſtungen und bei der
Verleihung der Allerhöchſten Auszeichnungen hierfür als Grundlage
dienen.

Perſonalnachrichten.
Verſetzt iſt der Amtsrichter Herold in Hohenmölſen

als Landrichter an das Landgericht in Magdeburg.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Leopoldiniſch Caroliniſche Deutſche

Akademie der Nauurforſcher hat Herr Geheimer Regierungsrath
Dr. Strasburger, Profeſſor der Botanik und Direktor des botaniſchen
Gartens an der Univerſität in Bonn auf weitere zehn Jahre zum
Adqunkten für die preußiſche Rheinprovinz wieder gemählt.

Berlin, 12. März. Der Vorſtand der Künſilervereinigung
„Bérliner Seceſſion“ ſandte ein Telegramm an Profeſſor
Wallot in Dresden, das die volle Zuſtimmung zu dem
Schreiben der Münchener Künſtlerſchaft ausdrückt, in
dem die Entrüſtung über das Verhalten des Reichstages, ſowie die
hohe Verehrung jedes deutſchen Künſtlers für den Baumeiſter des
Reichstagshauſes Ausdruck gefunden hätte. Darum aber und trotz
alledem bleiben die Deckengemälde c. des neuen Reichstagshauſes
durchaus unpaſſend, und es iſt höchſte Zeit, daß ein dicker Strich
unter die bisherige Handhabung in dieſer Angelegenheit gezogen wird.

Berlin, 12. März. Der Schlachtenmaler Adalbert
v. Koſſak arbeitet gegenwärtig im Auftrage des Kaiſers an einem
großen Reiterbilde „Attacke der Garde du Corps bei
Zorndorf“. Ein neues Motiv, das der Kaiſer ſelbſt angegeben
hat, iſt dabei ein ruſſiſcher Jnfanteriſt, der aus einem Pulverkarren
Granaten in die preußiſche Garde wirft. Der Künſtler
arbeitet nach genauen Ortsſtudien, die er im Verein mit
dem Grafen Schlieffen und General von Lescynski gemacht
hat; das Gemälde iſt für das Kaſino des Regiments
Garde du Corps in Potsdam beſtimmt. Nach ſeiner
nimmt der Künſtler ein Reiterbild des Kaiſers in Angriff,
ein Geſchenk für die Hannoverſchen Königeulanen. Karl Röch-
ling hat vom Kaiſer einen neuen Auftrag erhalten „Die
Schlacht von Hohenfriedberg“; es wird hier der Jn-
fanterieangriff dargeſtellt werden. Dieſes Bild iſt, wie das „B. T.“
ſchreibt, für das hieſige Schloß beſtimmt.

Der Erbprinz von SachſenMeiningen, der bekanntlich
Schillers „Fiesko“ und Leſſings „Emilia Galotti“ in das Neu-
griechiſche überſetzt hat, iſt von der archäologiſchen Geſellſchaft in
Athen einſtimmig r deren Ehrenmitglied ernannt worden.

Jena, 12. März. Zum Nachfolger des Profeſſors der
Geographie Dr. Fritz Regel, der mit Schluß dieſes Semeſters einem
Ruf an die Univerſität Würzburg folgt, iſt der Privatdozent an der
Univerſität Berlin Dr. C. Dove in Ausficht genommen.

Vermiſchtes.
Vom Beginn des neuen Jahrhunderts. Die katholiſche

Kirche wird den 1. Januar 1900 offiziell als Beginn
des 20. Jahrhunderts feiern. Mit Zuſtimmung des Papſtes
hat ſich unter dem Vorſitze des Cardinals Jacobini in Rom ein
Comité gebildet, das durch alle Welttheile hindurch eine würdigeFeier des Jahrhunderts für den 31. Dezember 1899 organiſiren will.

Schweres Eiſeubahnunglück. Man meldet aus Roſtow a. Don,
12. März Auf der Wladikawkas- Eiſenbahn ſtießen zwei Lokomo
tiven, welche Arbeiter zur Freimachung der durch Schneeverwehungen
geſperrten Geleiſe mit ſich führten, zuſammen. Fünf Arbeiter
wurden getödtet, fünfzehn verwundet.Ermordung einer Dentſchen in London. Wir haben
kürzlich berichtet, daß die Kartenlegerin Brieſenack in London in
ihrer Wohnung ermordet aufgefunden worden iſt. Die näheren
Umſtände dieſes Falles werden jetzt folgendermaßen geſchildert: Vor
fünf Wochen mietheten ſich ein junger Deutſcher, von Profeſſion

angeblich ein Bäcker Namens Brieſenack, und ſeine bedeutend ältere
Fran in einem Logirhauſe in der Whitfield Street bei der Cottenham
Court Road im Londoner Weſtend ein. Der Mann führte ein faules

Leben und die Frau praktizirte als Wahrſagerin, Kartenlegerin 2c., was ihr
offenbar ein ſchönes Einkommen eintrug. Vor einigen Tagen
erklärte ſie jedoch ihrem Manne, ſie ſei dieſes Schwindels müde und
werde eine Stellung als Haushälterin annehmen. Er könne nun
ſein Brod wieder ſelbſt verdienen. Als Frau Brieſenack darauf ihre
Logismiethe zahlte, bemerkten die Wirthsleute, daß ſie 20 Sovereign-
Goldſtücke (400 Mark) in ihrer Börſe trug auch ſonſt hatte ſie
koſtbare Schmuckſtücke an ſich, ſodaß es ihr offenbar an Geld nicht
zu fehlen ſchien. Am folgenden Tage war das Paar
verſchwunden, ihre Zimmerthür blieb verſchloſſen. Später
traf eine von rieſenak und Frau“ unterzeichneteKarte ein, welche den Wirthsleuten mittheilte, ſie ſeien in Geſchäften
verreiſt, würden aber am Abend wiederkommen. Vier Tage ver-
gingen, ohne daß die Leute etwas von ſich hören ließen, da brach der
mißtrauiſch gewordene Wirth die Thür auf. Er fand im Zimmer
die gräßlich zugerichtete Leiche der Frau Brieſenack unter Kiſſen auf
dem Bette liegen. Der Kopf war eingeſchlagen und am Halſe
zeigten ſich Merkmale des Erwürgens. Des Mordes verdächtig iſt
der würdige Gatte der Brieſenack. Geld, Schmuckſachen ſind mit
ihm verſchwunden da er einen großen Vorſprung hat, glaubt man,
daß er wohl längſt auf dem Kontinent und in Sicherheit iſt.

Auf ſeltſame Weiſe erdroſſelt wurde die 13jährige Anna
Horowski in Markowitz. Sie fand bei der Arbeit auf folgende mit
leiderregende Weiſe den Tod Auf dem Rücken trug ſie etwa
x Centner Kartoffeln in einem Grastuche heim, deſſen Zipfel unter dem
Kinn zuſammengeknüpft waren. Um die Bürde bequemer ablegen zu
können, ſtützte das Mädchen die Laſt auf die untere Hälfte einer
zweitheiligen Hausthür, wie ſolche auf dem Lande noch anzutreffen
ſind. Hierbei fiel das Bündel in den Hausflur hinein und ſchnürte
dem Mädchen derart den Hals zu, daß es nicht im Stande war, um
Hilfe zu rufen. Nach wenigen Minuten fand man das bedauerns-
werthe Kind in der hilfloſen Lage erdroſſelt auf. Wiederbelebungs-
verſuche blieben erfolglos

Einen Schlafwagen dritter Klaſſe wird die ſchwediſche
Staatsbahn verſuchsweiſe einrichten laſſen. Die Jdee dazu gab ein
Ingenieur in Rußland, das ſich in dieſer Beziehung als Fortſchritts-
land zeigt, denn dort ſind Schlafwagen dritter Klaſſe bereits in
Betrieb. Ein derartiger Schlafplatz koſtet auf den ruſſiſchen Bahnen
etwas über 3 Mk. Jn Finland ſind ſeit Mai 1898 gleichfalls
Schlafwagen dritter Klaſſe in Betrieb, und man kann in ihnen für
etwa 1,50 Mk. Kiſſen, Decke, Handtuch und Seife bekommen.

Berliner Chronik.
Jn der Badewanne ertrunken iſt geſtern Abend 10 Uhr

der neunzehnjährige Er ich Schulze, Sohn des Eigenthümers
Schulze, Alexandrinenſtraße 48 J. Der Verünglückte badete in einer
Wanne gemeinſam mit einem jüngeren Bruder in der elterlichen
Wohnung. Da die Badenden das Badezimmer nicht nach der üblichen
Friſt verließen, gingen Familienangehörige hinein und fanden die
beiden jungen Leute betäubt in der Wanne liegen. Während es
einem raſch hinzugezogenen Arzte gelang, den jüngeren Bruder ins
Leben zurückzurufen, waren alle Wiederbelebungsverſuche bei Erich
Schulze vergeblich. Er war im Waſſer erſtickt. Der Unglücksfall
hat ſeinen Grund anſcheinend in der Ausſtrömung von Gas aus dem
Badeofen.

Der Polizeibericht meldet vom Sonnabend drei Selbſt-
morde durch Erhängen und Vergiften, zwei Selbſtmordverſuch durch
Erſchießen und durch einen Sturz aus dem Fenſter. Ferner wurde
ein Kind todtgefahren, ein anderes ſtürzte aus dem fünften Stockwerk
herab und war ſofort todt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 11. März 1899.

Aufgeboten: Der Metalldreher Wilh. Freisdorf, Quedlinburg
und Anna Kümmelberg, Landsbergerſtr. 68. Der Korreſpondent Karl
Nell, Leipzig und Margarethe Gäbler, Annenſtr. 4. Der Hilfsdiener
und Heizer Karl Gleißner, Giebichenſtein und Anna Niebiſch, Kron
prinzenſtr. 96. Der Kaufmann Emil Klöpſch, Geiſtſtr. 57 und Anna
Schubert, Anhalterſtr. 14. Der Maurer Theodor Horn, Schwetſchke-
ſtraße 3 und Eliſe Reichmeiſter, Schwetſchkeſtr. 4. Der Fabrikarb.
Louis Müller, Delitzſcherſtr. 77 und Auguſte Stebane, Magdeburg.
Der Bahnarb. Auguſt Bamberg, Forſterſtr. 38 und Marie Freigang,
Georgſtr. 10. Der Feuerwehrmann Franz Bernhardt, Ackerſtr. 4
und Marie Hoffmann, Deſſauerſtr. 13. Der Bäcker Walther Baude,
Halle und Emma Knoth, Leigzig. Der Stadtkaſſen-Kontroleur Kurt
Wamsler, Halle und Bertha Wolff, Halberſtadt. Der Gärtner Karl
von Ahn, Eiſenach und Marie Bock, Auma. Der Tiſchler Hermann
Niedel, Halle und Hedwig Penndorf, Giebichenſtein. Der Schiffer
Wilh. Hauſchke, Alsleben und Minna Ruſt, Beeſenſtedt.

Eheſchließungen: Der Buchhalter Max Barth und Agnes
Knauth, Deſſauerſtr. 18. Der Schloſſer Alb. Francke und Anna
Richter, kl. Sandberg 18. Der Poſthilfsbote Otto Funle und
Franziska Hupo, Merſeburgerſtr. 15. Der Maſchiniſt Otto Ritter,
Pegau und Maria Halm, Halle.

Geboren: Dem Holzhändler Ernſt Bänecke, Friedrichſtr. 55, T.
Emma Marie Anna. Dem Fleiſcher Robert Schubert, reiimfelder-
ſtraße 37, T. Margarethe Eliſabeth Elly. Dem Handarb. Friedr.
Karl, Entb.Jnſt., T. Klara Martha. Dem Schloſſer Robert Schunack,
Hardenbergſtr 37, S. Friedrich Otto. Dem Polizei-Sergeant Emil
Kunze, Langeſtr. 31, S. Herbert Robert Hellmuth. Dem Konditor
Hermann Engler, Dorotheenſtr. Ia, T. Gertrud Helene. Dem Kohlen-
S Karl Greulich, Streiberſtr. 18, S. Willy Otto. Dem Schloſſer

aul Borgmann, Beeſenerſtr. 29, T. Helene Marie Bertha. Dem
Fabrikarb. Friedr. Steuer, Dreyhauptſtr. 8, T. Martha Elsbeth.
Dem Klewpner Paul Kraya, Schwetſchkeſtr. 28, S. Erich Kurt.
Dem Maler Heinrich Heitel, Lindenſtr. 77, S. Alfred Kurt. Dem
Kaufmann Max Gebauer, Jakobſtr. 15, T. Martha Johanna
Magdalena. Dem Handarb. Guſtav Walther, Dieskauerſtr. 13, T.
Johanna Bertha Elſa. Dem Bildhauer Hermann Ermiſch, Moritz
kirchhof 11, T. Hermine Anna.

Geſtorben Des Drechsler Otto Schwarz T. Wanda, 5 J.,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Friederike Wolff geb. Hoffmann, 70 J.,
Götheſtr. 31. Die Wittwe Chriſtiane Otto geb. Kaiſer, 80 J.
Mühlgaſſe 5. Des Barbier und Friſeur Otto Thronicke T. Margarethe
8 Mon., Klinik. Martha Döring, 31 J., Klinik. Des Penſions
vorſteher Theodor Starke S. Helmuth, 10 Mon., gr. Braubausſtr. 12.
Des Fuhrmann Franz Hering S. Walther, 4 Mon., Bäckerſtr. 1.
Des Maurerpolier Karl Schmidt T. Martha, 5 Mon., Langeſtr. 4.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
V. Hendel, Halle a. S.

Vorſicht beim Einkauf von
z Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. das We ehe Mittel ges Kopf

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verkehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [535

A N S T Tee enH Fernspr. 1008.

gr. Steinstr. 8. Luxusmäbel.
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schwarz und farbig, glatt und gemustert.
Streifen, Karos, Brochés, Alpaccas, Panamas, Covert

Coats, Loden, Beiges, Cheviots, Orépes u. a.

Gegründet
1865.

a h te e S e e Sh

S c

T

Wolle und Seide,

in anerkannt grösster Auswahl.
empfiehlt

(leidhrstufe (nfertien
Jackets, Capes, Umhänge, Mäntel,

fertige Costume, Blousen, Morgenröcke,
Unterröcke, Kinder-Garclerobe

Nenheiten vom einfachsten bis zu dem
elegantesten Genre.

Solide OQualitäten bei billigster Preisstellung.

Bruno Freytag
Leipziger Strasse 100.

W UDebersichtliche Mustercollectionen nach auswärts bereitwilligst und franco. V

Gegründet
1865.

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da ſeit einiger Zeit ſeitens der verpſlichteten Grundſtücksbeſi
nach der Local Polizei Verordnung vom 12. September 1896 vorgeſch
der Bürgerſteige und Rinnſteine ganz unterlaſſen wird, ſo bringe ich hiermit zur
allgemeinen Kenutniß, daß nach S 2 genannter
Woche der Bürgerſtei

Trotha, den 10. März 1899.
Der Ammtsvorſteher.

W. Na g e I.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des Viehhändlers
Schloß hier, Leipzigerſtraße Nr. 76, iſt erloſchen

Halle a. S., den 10. März 1899. Die Polizei- Verwaltung.
Amllige Bekauntnahungen.

Pflauzenverkauf
der Königl. Oberförſterei Schkenditz.

Aus den Pflanzſtängen der Beläufe
Schkenditz, Maßlan, Rasuitz, Burg-
liebenau, Merſeburg, Böllberg und
Dölan ſind verkäuflich:

2-4 m hohe Heiſter-Eichen 3800,
Zerreichen (Zierbäume) 1300, Eſchen
8500, Rüſtern 500, edle Aepfel 1500,
Birnen 100, Kirſchen 200 (das Obſt nur
in Dölaun). Die Waldbäume koſten
à 100 10 Mk., die Obſtbäume à Stück
0,50--1 Mk. doch haben Käufer die
Aushebungs und ſonſtigen Nebenkoſten
zu tragen. Beſtellungen entweder direkt
bei den betr. Beamten oder bei mir.

Schkenditz, den 9. März 1899.
Der Forſtmeiſter Westermeler.

Bekanntmachung.
Das Areal des bisherigen Herzoglichen

Bauhofs im Süden des St. Pauli-
Kirchplatzes hierſelbſt belegen, ſoll zu
Bebauungszwecken in 3 Blöcken und
zwar zunächſt

Block J zur Größe von 0,4247 ha,
das Bauterrain an der Radegaſter Straße
in 10 Bauſtellen umfaſſend, öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Hierzu iſt Termin auf
Freitag, den 17. März d. Js.,

Vormittags 10 Uhr
im Herzoglichen Hofkammergebäude
am großen Markt hier anderaumt, zu
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die im Termin
bekannt zu machenden Verkaufsbedingungen
nebſt Lageplan vor dem Termin bei
unſerer Plankammer eingeſehen, auch von
dieſer gegen Zahlung oder vorherige Ein-
ſendung von 50 Pf. bezogen werden können.

Deſſau, den 27. Februar 1899.
Herzoglich

Anhaltiſche Hof-Kammer.
III

cm ccXCccSelten ſchönes

dgut, garSe Lan
nahe an Lübeck, 270 Mrg. beſten Bodens,
ſehr gute Gebäude, kompl. Inventar ſofort
ſehr preiswerth zu verkaufen. Anzahlung

40000 Mt. 341iA. Johannsen in Lübeck,
Fackenburger Allee 2a.

Beabſichtige meinen ſehr gut gehenden

Landgaſthof
wegen vorgerückten Alters ſofort zu ver
kaufen. Offert. unter P. W. 102 poſt
lagernd Erfurt erbeten. [3427

Wegen vorgerückten Alters und ohne
Kinder ſind wir gewillt, unſere ſchöne

Miühle
mit 4 Gängen, neu, Schneidemühle mit
2 Sägen, Kreisſäge, an der Werra mit
rn Waſſerkraft, Wohnhaus, Scheune,

iehſtälle, Holzremiſe mit 2 Kellern, neu,
ſchöner Garten mit Lagerplatz, 14 Morg.
Artfeld, ſowie vollſtändigem lebenden und
todten Jnvrentar, Taxe annähernd
40 000 Mk., für 30 000 Mk. bei 8000 bis
10 000 Mk. Anzahlung zu verkaufen.
Vachdorf iſt eins der ſchönſten und beſten
Orte und hat 800 Einwohner, Bahn und
Poſt. Uebernahme kann ſofort erfolgen.
Hypothek feſt.

Ferd. Fulkel,
Vachdorf an der Werra.

Ein ſflottgehender

Landgaſthof
Nähe Erfurts aus Familiengründen unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen.
Offerten unter E. W. 73 poſtlagernd
Erfurt erbeten. (3426

Braunkohlen-
gruhbe

bei Kaſſel mit mächtigen Flötzen, bereits
in Förderung, kann preiswerth angekauft
werden auch Betheilig. erwünſcht. Gefl.
Anfr. ü. Z. 3368 beförd. die Exped.

d. Ztg. [3368Eine in gu'er Gerſtengegend der Provinz
Sachſen gelegene, gutgehende und aufs
beſte eingerichtete

MalzfabrikK,
Produktion 18 000 Ctr. Gerſte zu ver-
mälzen, iſt zu verkaufen event. zu ver
pachten. Gefl. Anfragen unter T. G. 387
an Haasenstein Vogler A. G.,
Magdeburg erbeten. (3376
Für Kaufleute

feine Offerte.
Kurz Weiſßz, Woll und PutzGeſchäft in lebhaft. Th. Badeort ſofort

verkäuflich.

Willigs Burean,
Erfurt. (3424Saat-Erhbsen,

grünbleib. Folger, ertragreicher, früher,
deshalb weniger dem Vefall ausgeſetzt
als Victoria, 100 kg 27 Mk.
Carl Robra, Aſchersleben.

tzer hierſelbſt die
riebene Reinigung

Verordnung am Mittwoch jeder
und die Ninnſteine zu reinigen ſind.

I eWeil überzählig
zu verkaufen: Br. Vollblutwallach
Quäker, 7 jähr., von Basnäs a. d. lady
Scott, vorzüglich geritten, ſehr ruhig, zu
jedem Gebrauch geeignet, gut auf Beinen,
ausgezeichneter Springer.

Grar von Schwerin,
Oberleutnant im Huſaren Regiment 12,

Weißepfels. [3430

Verkäuflich:
1. Nonius XXll

(Radauzer), ſchöner
brauner Wallach,
ca. 12 Jahre alt,
5 Fuß 6 Zoll groß.

S 2. Oſfian Nor
manne), ſtattlich. Rappwallach, ca. 10 g.
alt, 5 Fuß 7 Zoll groß, für ſchweres Gewicht.
Beide Pferde ruhig, leicht zu reiten, und
mit ſehr bequemen Gängen. Nr. 2 ſehr
ſchneller Traber. Mäßige Preiſe. Auf
Wunſch Beſichtigung Bahnhof Stolberg

Rottleberode. [3432Stolberg, Harz, d. 11. März 1899.
Nentamtmaunn Preiss.tamtmaun Trokss-

Helgiſche Acſer- u.

Spannpferde.
Ein friſcher Transport ſteht von

Dienstag d. 14. er.
zu äußerſt ſoliden Preiſen, bei
ſtreng reeller und conlauteſter Be
dienung, bei uns zum Verkauf.

Grossmann Sohn
Halle a. S., Töpferplan

Verkaufe billig: 6jähr. Fuchswallach

Rosebery.
von Galeotto a. d. Golden Roſe, geſund,
vollſtändig geritten, vor dem Zuge und in
jedem anderen Dienſt gegangen, ſehr
bequemes Reit- und Jagdpferd, auch zu
kleinem Herrenſport geeignet. Ferner

g.Ajähr. Fuchswallach,
eingetr. Halbblut, geſund, fehlerfrei, leicht

zu reiten. [3234Graf Hohenthal,
Leutnant im Huſ.-Regt. 12.

Anfragen zu richten an Wachtmeiſter
Freiberg, 4. Esc. Huſ. Regts. 12,
Merſeburg.

Ein Paar ſehr ſchöne, flotte, 4 jährige,
dunkelbraune

Vſerde,
welche ſich ſehr gut als Reit oder Kutſch-
pferde eignen, ſtehen zum Verkauf bei

Edunrd Böttcherin Buchheim bei Eiſenberz (S.A.).
Eine hochiragende

Percheronstute,
5 Jahre alt, verkauft

Domäne Schladebach b. Kötſchau (Leipzig-Corbetha) hat abzugeben
5 Monate alte Verkſhire-Eber und

5 Monate alte weſtfäliſche LandſchweinEber,
ſämmtlich von prämiirten Sauen abſtammend, ferner

Saat wicken,
Geheimrath Thiel
Cymbals neue Zwiebel

ſowie Pflauzkartoffeln der Sorten
Profeſſor Maercker

[3153

per 200 Ctr. Mk. 500.

200 36820.-
200 560.-

Der Verkauf hieſiger

Rambonillet

Jährlingsböcke
mit oder ohne Hörner

hat begonnen.
Benkendorf bei Delitz am Berge.

Amtsrath M. v. Zimmermann.

Züchter: Adolf Heyne,
winkersdorf bei Alkenburg.

12 ſchwere jnnuge

Holländer Kühe,
hochtragend und friſchmilchend,

à 375 Mk.,
15 ſchwere hochtragende

Holländer Färsen,
à 315 Mk.

ſtehen zum Verkauf bei

Schroceder c Co.
Neubrandenburg.

Das Vieh iſt beſter Qualität und
ſehr billig.

2 junge Zugochſen
zu verkaufen in [3414Löbnitz Nr. 1 b. Teicha.

Thüringer Weißkalk,
beſter Bau und Düngekalk, 95 5 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſſen, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbat, zu billigſten

Tagespreiſen 22
die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

3 fette Ochſen,
hochtragende Kühe
verkauft Peter,
3161) Gutsbeſittzer, Wallhanſen.

Bernharcdiner.
6 Wochen alter Bernhard nerhund und

Hündin, langhaarig, weiß mit gelb.
Pl., echt mit Stammbaum, Photo-
graphie der Ellern zur Anſicht, zu ver
kaufen.

Grosse, Lehrer, Rogätz a. Elbe.

gutem Zuſtande und frei von Un-
geziefer halten will, muß ſtets vorräthig
haben: v. Kobbe's landwirthſchaftl.
Präparate in Packeten à 50 und
1 A. und Viehwaſchefſenz in Doſen
à 1,50 und 1 A. Alleinverkauf für
Halle a. S. und Umgegend bei
B. Walthers Nachr., Drogerie,für Giebichenſtein und Umgegend bei
Gustav Vuhrmann, P. Leon-
hardt Nachr., Reilſtr. 6.

Verlangen Sie
Prachteatalog u. Vorzugspreise

über

Fahrräder
Theodor Gràänitz,

Düsseldorr,
Gen.- Vertreter der Rhein
HRasch.- u. Vahrradwerke-

Schiffers Stinshoff,
G. m. b. H.

Comptoir: Magdebnurgerſtraße 66.

Läiciem:

A. FraukKo, Speditenr, Eislebeu.
Drug und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

I. FIauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenlkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Sticokereien, Federn,

Hanäsohuh
Leipriger Str. 33. Fernsprecher 1248
Geiststr. 15 (Adler-Apotheko). Fernspr. 1252
Moritzkirchhof 5bei Herrn R. Galander, neben Walballa. [3253

e eto.

Mit 1 Reilage.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 18 Jahren, am 13. März 1881, erlag Kaiſer
lexander II. von Rußland dem ſchweren Verhängniß, dem er
vmals durch glückliche Fügung entgangen war. Bei einer Fahrt
dem Winterpalais in Petersburg wurde ein Sprenggeſchoß gegen

en Wagen geſchleudert, welches den unglücklichen Monarchen der
ten zerſchmetterte, daß er eine Stunde ſpäter ſeinen Geiſt aufgab.
uſokow und die anderen Urheber der nihiliſtiſchen Schreckensthat
ütlen den Tod durch den Strang.

Verlogenheit.
Unter der Ueberſchrift „Agrariſche Volksfreundlichkeit“

röfentlicht das hieſige ſozialdemokratiſche Organ in ſeiner
ner vom vorigen Dienstag folgenden giftgeſchwollenen

ikel:i aa raff- und raubgierige Agrarierthum treibt es in unſern

en noch viel ärger, als ſeine Vorfahren im Mittelalter, die
junkerlichen Schnapphähne. Und während letztere Gefahr liefen,
in ungebildeten Mittelalter für ihre Räubereien totdgeſchlagen
der als Strauchdiebe an den dürren Aſt gehängt zu werden,
hüht dem agrariſchen Raubgeſindel unſerer Zeit die lockende
Ausſicht, ins Miniſterium oder zu andern Würden und Ehren zu

lan en.Kie weit die unglaubliche Dreiſligkeit der Agrarier geht,
dafür zeugi ihre Oppoſition gegen den von der Regierung ausge
atdeiteten Entwurf eines FleiſchbeſchauGeſetzes. Als vor Wochen
delannt wurde, daß der Entwurf auch das vom Auslande kommende

eiſch der Unterſuchung unterwerfe, da jubelten die nothleidenden
pagnertrinker ſroh auf, weil ſie meinten, die Fleiſchzufuhr vom

Auslande werde durch das Geſetz unterbunden und das agrariſche Vor
ieht, das Volk auszuhungern und ihm ſchlechtes Vieh für theure
Freſe zu verkaufen, aufs Neue gefördert werden. Die anfängliche
Freude der Agrarier macht jetzt einem tobenden Zorn Platz. Und
warum Weil die Regierung es gewagt hat, das Volk auch vor
dem Genuß ſolchen verdorbenen Fleiſches zu ſchützen, das gut
deutſcher Abſtammung iſt. Die Regierung hat den Frevel begangen,
hei Abfaſſung des Entwurfs auch das Reichsgeſundheitsamt hinzu
p giehen, und ſo gefällig dieſe Behörde auch immer den Agrariern
geweſen iſt, ſo traf ſie doch Maßregeln, die auch den Vertrieb
des verdorbenen inländiſchen Fleiſch. s verhindern ſollen. Das
ſhmerzt die Agrarier. Wenn auf ihr Geſchrei hin die öſtlichen
ind ſüdöſtlichen Grenzen des Deutſchen Reiches jahrelang her-
weliſch verſchloſſen blieben, damit keine polniſche Finne, keine kranke
ruſſiſche Gans und kein galiziſcher Bazillus ins Land der
Zuchthausurtheile eindringen konnte, ſo geſchah das natürlich
du Ehren des nationalen Schweines und zum Autzen
des deutſchen Volkes. Wenn aber die im neuen Geſetz
entwurſe vorgeſehene Vorbeſchau es unmöglich machen
ſolf, die löbliche Gepflogenheit beizubehalten, ein erkranktes Thier
ſchnell zu ſchlachten und das Fleiſch unter Verheimlichung der
Krankheit an den Metzger zu vertreiben, dann rufen die Schutz
engel des nationalen Schweines Zetermordio. Die Vorbeſchau
nes Thieres vor der Schlachtung iſt unbedingt nöthig, wenn ein
pillicher Schutz eingeführt werden ſoll, weil gewiſſe Krankheits-

Pneimale nur am lebenden Thiere richtig wahrgenommen
werden können, während ſie am totden Thiere verſchwinden oder
doch nur ſehr undeutlich zu beobachten ſind.

Selten iſt politiſche Heuchelei und Perfidie ſchärfer zu Tage
geiceten als in der Stellungnahme der Agrarier zum Fleiſchbeſchau-
geſetz. Die Agrarier verſperren dem Volke die Vieheinfuhr, auch
wenn es ſich um kerngeſundes Vich handelt ſie verlangen aber, daß
ſſe dem Volke das Fleiſch heimiſcher Ochſen und Schweine, ſelbſt
wenn es durchſeucht und verdorben iſt, verkaufen dürfen.

Das Volk ſoll wenig und ſchlechtes Fleiſch eſſen, und wenn
ez dann mager und arm wird, ſo werden die agrariſchen Hüter
der Ordnung, Sit:e und Moral reich und fett.“

Wir haben aus zwei Gründen dieſe Stilübung des ſozial
emokratiſchen Hetzblattes zum Abdruck gebracht. Erſtlich wollten
vir unſeren Leſern einmal eine Probe von dem Ton geben,

n welchem das Blatt gehalten iſt. Derſelbe iſt ſo pöbelhaft,
uß ſchon aus dieſem Grunde kein gebildeter und kein an
ändiger Menſch das Volksblatt für die Dauer leſen kann.
her auch nur noch eine Spur von Selbſtachtung hat, der
ird mit Ekel und Empörung eine derartige Lektüre zur
Seite werfen. Zweitens aber wollten wir einmal ein
heiſpiel geben von der unerhörten Verlogenheit der
wjialdemokratiſchen Preſſe. Denn der vorliegende Aufſatz, der
in geiſtigen Nahrung des Proletariats dienen ſoll, enthält vom
ſten Worte bis zum letzten auch nicht das geringſte Fünkchen

Wahrheit, er iſt zu ſammengeſetzt aus lauter Entſtellung,
detzerrung und böswilliger Lüge. Das Fleiſchſchaugeſetz

u ſeiner jetzigen Geſtalt erſcheint den deutſchen Landwirthen aus
en Grunde ungnnehmbar, weil in demſelben die ſchärfſte Kontrole
degenüber dem Jnlande vorgeſehen, gegenüber dem Auslande indeß
n liebenswürdiges, beinahe demüthiges Entgegenkommen auf

Koſten der heimiſchen Volksgeſundheit und der heimiſchen
Gewerbe ſich ausſpricht. Der deutſche Landwirth iſt
durchaus einverſtanden mit einer möglichſt ſcharfen
nterſuchung ſeines Viehs und der von ihmelieferten Fteiſchwagten; er verlangt aber die-

elbe Schärfe gegenüber dem ausländiſchen
fleiſch er verlangt gleiches Recht für Alle!
d das wird ihm jeder verſtändige und an-kändige Menſch gern zugeſtehen. Daß ſich die Sachlage in
er That ſo und nicht anders verhält, das geht aus dem Jn-
t einer Reſolution hervor, die von der leßten Plenarver
unlung der Landwirthſchaftskammer in der Provinz Sachſen

am 8. u einſtimmig gefaßt worden iſt, und die folgender-
autet:

cüint IV. Plenarverſammlung der Landwirthſchaftskammer

L Der Erlaß eines Reichsgeſetzes betreffend die Schlachtvieh
und leiſchbeſchau bedeutet in der Faſſung des dem Reichstage
vom Bundesrathe vorgelegten Entwürfes cine Bevorzugung des
üslandes gegenüber dem Julande.

II. Der Vorſtand wird beauftragt, bei dem deutſchen Reichstag
ne Petition einzureichen, dahingehend, den Geſetzentwurf in ſeiner
letigen Faſſung abzulehnen, wenn nicht

im Gef etze ſ el b ſt nicht durch Bundesrathsverordnung
Tausländiſches Fleiſch genau nach den-ſelben Grundſäßen der Kontrole be

9 andeltwird, wiedieinländiſche Waare;wenn nicht im e ausdrücklich feſtgelegt wird, daß alle
nicht kontrolirbaren Fleiſcharten auskändiſcher Herkunft von

d Einfuhr ausgeſchloſſen werden.
ß as Kzialdemmokratiſche Blatt lügt alſo, wenn es behauptet,
t h z grarier voll Zorn ſeien, weil die Regierung es
dige e, das Volk vor dem Genuſſe verdorbenen Fleiſches

das deutſcher Abſtammung iſt es llgt, wenn es
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behauptet, es „ſchmerze die Agrarier, weil die Regierung
Maßregeln traf, die auch den Vertrieb des verdorbenen
inländiſchen Fleiſches verhindern ſollen“ es lügt, wenn es
behauptet, daß die Agrarier verlangen, „daß ſie dem
Volke das Fleiſch heimiſcher Ochſen und Schweine, ſelbſt wenn
es durchſeucht und verdorben iſt, verkaufen dürfen.“ Das
ſozialdemokratiſche Blatt hat ſeinen Leſern in dem
ganzen Artikel eine große frivole Lüge dargeboten.
Der Landwirth iſt durchaus für die Fleiſchbeſchau, er will aber
dieſelbe für ausländiſches und inländiſches Vieh und Fleiſch in
gleicher Weiſe durchgeführt ſehen; er will wir wieder
holen es nichts anderes, als gleiches Recht für Alle!
Das Volksblatt weiß das Alles ganz genau; aber
es liegt ihm daran S tagtäglich ſeinen
erbittertſten Gegner, den deutſchen Landwirth, anzugreifen und
in den Augen der Maſſe zu diskreditiren und dabei kommt es
dem gewiſſenloſen Hetzblatte ſelbſt auf die offenbarſte Lüge,
auf die abgefeimteſte Verleumdung nicht an. Aber die Arbeiter
ſchaft kann wenn ſie ſich die Muße zur Ueberlegung nimmt,
aus dem vorliegenden Artikel wieder einmal ſo recht klar und
deutlich erkennen, mit welcher Giftſpeiſe ſie von der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe genährt wird, wie ſie nicht nur aufgereizt
und verhetzt, ſondern auch zum Narren gehalten und erbärmlich
verdummt wird!

Halleſche Nachrichten.
Jm Haus und Grundbeſitzer-Verein hielt am Sonnabend

Abend Herr Stadtbaurath Genzmer einen ſehr intereſſanten Vortrag
über modernen Städteban. Nachdem er im Allgemeinen dargelegt,
welch umfangreiches Reſſort die ſtädtiſche Baupolizei und das Bauamt
habe, hob er aus dem großen Gebiet das Kapitel der Fluchlinien-
feſt ſetzung hervor. Bei Fluchtlinien, die den Bau an öffentlichen
Straßen regeln, unterſcheide man zweierlei Arten, erſtens Baufluchtlinien
der Häuſer, zweitens Straßenfluchtlinien. Beide fallen nicht immer
zuſammen, wie man deutlich erkenne in Straßen mit Häuſern, die
Vorgärten haben. Redner führte kurz die geſetzlichen Vorſchriften
über die Feſtſetzung der Fluchtlinie an, ſtreifte das Enteignungs-
verfahren und legte dann beſonders die zur Beſtimmun geines Bauplanes
für unbebautes Land geltenden Grundſätze dar. Zunächſt muß bei einer
ſolchen Feſtſetzung daran gedacht werden, daß während der Zeit der Be
bauung die Verhältniſſe in dem neu anzulegenden Stadttheil ganz
andere werden können. Daher dürfe ein Stadtbauamt den Plan
nicht ſchon zu weit hinaus ausardeiten, aber auch nicht nur die
nächſten Ländereien hineinziehen, denn im letzteren Falle begegne
ſie dann der ſogenannten wilden Bebauung. Dem Verkehr
gemäß ſind zuerſt Radialſtraßen, vom Stadtinnern ſternartig fort
gehende Straßen, neu feſtzuſetzen. Dabei iſt beſonders Rückſicht zu
nehmen auf das Nivellement. Daher käme es, daß neue
Straßen nicht mehr an Ort und Stelle entſtänden, ſondern mehr
im Bureau. Denn frage man ſich bei Neuanlagen Wozu ſoll die
Straße gebraucht werden Es ſeien da zu bedenken Reit- und
Radfahrwege, Bepflänzung mit Bäumen, die Tiefe der Grundſtück-
blocks u. A. Es empfehle ſich, die Straßen nur an der Sonnenſeite
mit Bäumen zu bepflanzen, die andere Seite bekäme ja durch die
Häuſer ſchon Schatten (z. B. Goetheſtr). Die Grundſtückblocks ſetze man
nicht zu tief feſt, weil ſonſt zu viel Hintergebäude ohne Licht und
Licht mit ſchmalen Höfen entſtänden. Dieſen Fehler habe z. B.
Berlin.) Man unterſcheide ferner, ob die Straße vornehmlich Ge-
ſchäfts- oder Wohnſtraße werde. Bei einer Wohnſtraße ſeien
Vorgärten zu empfehlen, denn ſie mindern das Geräuſch der Straße,
fangen den Staub ab und können evenktuell zur Verbreiterung
der Straße gebraucht werden. Hygieniſche Forderungen
und Schönheitsrückſichten ſeien ferner nicht aus dem
Auge zu laſſen. So ſeien direkte Nordſüd. und Oſtweſt-Straßen
nicht zu empfehlen da bei denſelben ſtets nur eine Seite Sonne
bekommt. Am beſten ſeien die Diagonalſtraßen. Auch die
herrſchende Windrichtung ſei in Rechnung zu ziehen. Halle habe
meiſt Weſtwind daher ſeien. direkt von Weſten nach Oſten

ehende Straßen auch aus dieſem Grunde nicht zu empfehlen.
ei der Linienführung ſei nicht die gerade Straße als die

ſchönſte anzuſehen der deutſchen Art wenigſtens entſpräche
mehr der geſchwungene Straßenzug. Auf neue Plätze führe
man nicht zu viel Straßen, damit man geſchloſſene Wandflächen be-
halte, die immer etwas Freundliches gegenüber einzelnen Häuſern
haben. Für mit Durchgang überlaſtete Straßen ſchaffe man Parallel-
ſtraßen, in welche der durchgehen de Fuhrverkehr zu verlegen ſei.
(Hier hat man einen Anfang gemacht durch große Ulrichſtraße und
keine Ulrichſtraße.) Redner ſchloß mit Bezug auf unſere Stadt mit
der Bemerkung, daß ſehr vieles früher recht im Argen gelegen habe,
jetzt aber bedeutend beſſer geworden ſei. Wenn Bismarck im Jahre 1852
von Halle aus an ſeine Frau geſchrieben habe: „Von hier aus habe
ich Dir noch nicht geſchrieben, hoffe auch, daß es nicht wieder
vorkommen werde,“ ſo würde er das heutzutage wohl nicht wieder
ſo ausdrücken. Beſonders bei der baulichen Entwicklung der Städte
gelte das Wort Stillſtand iſt Rückgang. Lebhafter Beifall der
ſehr zahlreichen Verſammlung lohnte dem Redner für ſeine inter
eſſanten Ausführungen.

Verſtärkung der Garniſon. Am Sonnabend weilten Ver-
treter des Kriegsminiſteriums und des Generalkommandos des vierten
Armeekorps in unſerer Stadt, um in Gemeinſchaft mit Vertretern
des Magiſitrats die für eine Kaſerne und einen Exerzirplatz des nach
Halle zu verlegenden 75. Artillerieregiments in Ausſicht genommenen
Ackerpläne im Süden der Stadt zu beſichtigen. Der für den
Kaſernenbau beſtimmte Platz liegt ſchräg gegenüber dem „Berg-
mannstroſt“, neben dem ſogen. Landhauſe an der Merſeburgerſtraße,
der Exerzirplatz dagegen weſtlich von Beeſen. Letzterer hat einen
Umfang von 80 ha und gehört zum Rittergute Beeſen auch der
projektirte Kaſernenbauplatz iſt ſtädtiſches Eigenthum. Wegen der
Bedingungen, unter welchen die Ueberlaſſung
der Aecker an die Militärverwaltunge erfolgen
ſoll, wurde, wie der „G.-A.“ erfährt, zwiſchen den Be-
theiligten volles Einverſtändniß erzielt, ſo daß
nunmehr mit Beſtimmtheit angenommen werden darf, daß das
neue Artillerie Regiment thatſächlich nach Halle verlegt wird und
ſämmtliche Kaſernements rc. im Süden errichtet werden. Das
Depot, die Munitionsſchuppen 2c. dürften auf dem der Stadt-
gemeinde gehörigen Grundſtücke an der Oftſeite der Merſeburger
Chauſſee errichtet werden, welches nach Süden zu unmittelbar an
die Halle-Kaſſeler Eiſenbahn grenzt.

Ter Halleſche Bichele-Klub hat mit dem geſtern Abend
in den „Kaiſerſälen“ zum Beſten der Ferien Kolonien veranſtalteten
Saalfeſt ſeinen abſehen früheren ſportlichen Erfolgen einen
neuen hinzugefügt, wie ſeitens aller Theilnehmer rückhaltslos
anerkannt wurde. Das ganze Arrangement gereichte dem feſtgebenden
Verein zur Ehre und ermig ſeinen ſeit Alters ſo ehrenvollen
Ruf, dem er zu die rege Betheiligung an den ausgeſchriebenen
Konkurrenzen im Reigen- und Einzel-Kunſt-Fahren zu danken hatte.
Nach dem von acht Mitgliedern des Bieycle-Klubs gefahrenen
Eröffnungsreigen kämpften 5 auswärtige Vereine
um den Sieg im Reigenfahren, nämlich der Radfahrer-
Verein von 1885 Deſſau, die freie Radfahrer Vereinigung Deſſau,
der Radfahrer Verein von 1885-Naumburg, der Radfahrer Klub
„Diana“ Leipzig und der Eisleber Velocipeden- Klub von 1885. Alle
betheiligten Mannſchaften, ſämmtlich in ſchmucken Klub Anzügen
erſchienen, ſetzten ihre beſten Kräfte ein ſich einige vor
allem durch die Rube und Sicherheit, mit welcher altbeliebte ge
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fällige Uebungen ausgeführt wurden, aus, ſo legten andere weſentlich
das Schwergewicht auf ſchwieriger neuer Touren, wo
bei dann allerdings die efahr nahe lag, daß der eine oder
andere einmal aus dem Sattel kommen konnte.
Der Geſammt-Eindruck war, abgeſehen von kleinen, bei ſolchen
Reigen-Vorführungen unvermeidlichen Unregelmäßigkeiten, nach dem
Urtheil bewährter Fachleute ein vorzüglicher. Auch das Ein,zel-
Kunſt- Fahren fand tüchtige Vertretung durch die Herren
Ernſt GärtnerBrandenburg und Max Schönemann-
Leipzig-Lindenau mit ihren trefflichen, durch Eleganz wie Schwierig-
keit der Uebungen ſich auszeichnenden Leiſtungen auf dem Nirderrad,
denen ſich Herr Carl Teichmann- Leipzig mit ſeinen gleichſam
ſpielend leicht ausgeführten Hochrad- Uebungen würdig anſchloß.
Hatten alle dieſe Leiſtungen den Betheiligten ſchon lebhaften Applaus
eingetragen, ſo ſteigerte dieſer ſich zu wahren Beifallsſtürmen bei
dem einen überaus wirkungsvollen Abſchluß der ſportlichen Vor
führungen bildenden Blumenreigen den vier Herren und vier
Damen vom Halleſchen Bicycle Klub in der ſchmucken Tracht
bayeriſcher Burſchen und Dirndl auf von Herrn Hoflieferant Richter
prächtig mit Blumen geſchmückten Rädern tadellos durchführten. Nach
Entfernung der Manege verſammelten ſich an den raſch aufgeſtellten
Tafeln wohl an zweihundert hieſige und auswärtige Sportskameraden
und Freunde des Radfahrſports zu fröhlichem Kommerstreiben,
dem die anweſenden Damen, welche an den Seiten des unteren
Saal-Raumes oder auf den Emporen Platz genommen hatten, mit
Intereſſe zuſchauten. Der Vorſitzende des Halleſchen Bicycele-Klubs
Herr Kaufmann Heer richtete zunächſt an die Feſtverſammlung
herzliche Begrüßungsworte, worauf Herr Stadtrath Pütter, der
ſich als Magiſtrats-Dezernent für Armenweſen im Hinblick auf den
bei dieſem Feſte verfolgten wohlthätigen Zweck in
liehbenswürdigem Entgegenkommen bereit erkläſt hatle, die Leitung des
Feſt-Kommerſes zu übernehmen, in kernigen Worten den Kaiſer,
vor allem auch als den Förderer des Radfahrſports, feierte, der die
Bedeutung des Fahrrades im öffentlichen Leben, wie beſonders auch
für das Heer vollauf würdige und werthſchätze. Begeiſtert erſchallte
das Hoch auf den Kaiſer und kräftig erklang der Geſang „Heil
deutſcher Kaiſer, Dir Treue gelob' ich“. Darauf ergriff erneut Herr
Heer das Wort, um auf den beſonderen Anlaß des Feſtes hin-
zuweiſen und allen Mitwirkenden und Theilnehmern Dank auszu-
ſprechen. Das All Heil auf den Radfahrſpoit fand dann bei der
Feſtver ſammlung lebhaften Wiederhall. Die Preisver-
theilung nahm dann Herr Landgerichts-Selretär Adrian, der
Vorſitzende des Sports- Ausſchuſſes des deutſchen Radfahrer-Bundes,
vor, welcher verkündigte, daß beim Reigenfahren um die prächtigen
Preiſe, eine herrliche Vaſe, eine ſchöne Vowle und ein
elegantes Photographie-Album auf Staffelei, der Naumburger Rad
fahrer Verein von 1885 mit 12,96 Punkten, der Eisleber
Velocipeden-Klub von 1885 mit 12,64 Punkten und die freie Rad-
fahrer- Vereinigung Deſſau mit 11,36 Punkten den Sieg davonge-
tragen für ihre Leiſtungen im Einzel-Kunſt-Fahren wurden ausge-
zeichnet durch Ueberreichung einer Stutzuhr Herr
Schönemann Leipzig (11,99 Punkte) und eines
ſilbernen Beſteckk Herr Gärtner Brandenburg. Jm
weiteren Verlauf des Kommerſes vekundete dann
noch Herr Stadtrath Pütter dem Halleſchen Bicycle-Klub den
Dank der Gäſte, vor allem auch dafür, daß der Reinertrag dieſes
ſchönen Feſtes den ſo ſegensreich wirkenden Ferien- Kolonien zu Gute
kommen ſolle. So nahm der Feſtabend bei gemeinſamen Liedern
und trefflichen Anſprachen einen alle Theilnehmer vollauf be-
friedigenden Verlauf. Zu wünſchen wäre gewefen, beſonders ange
ſichts des Zweckes, daß der Beſuch der Veranſtaltung ſeitens unſerer
Bürgerſchaft, vor allem aber ſeitens der Sportskreiſe, ein regerer ge
weſen wäre.

Der ILEI. dentſche Skat- Kongreß fand geſtern im
„Wintergarten ſtatt. Aus allen Theilen Deutſchlands, ſpeziell aber
aus den umliegenden Gegenden, beſonders aus dem Stammlande
des edlen Skats „Altenburg“ waren zahlreiche Theilnehmer herbei-
geſtrömt, um dem an den Kongreß anſchließenden Skatturnier aktiv
beizuwohnen. Am Kongreß betheiligten ſich etwa 200 Perſonen, für
das Nachmittags ſtattfindende Turnier hatten über 090 Perſonen Karten
gelöſt. Den Vorſitz führte Herr Helbig- Halle. Er begrüßte
die Erſchienenen in kurzer Anſprache mit dem Skagruß: „Gut Blatt“
und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß gerade in Halle der
3. Kongreß ſtattfinde, nachdem der erſte in Altenburg (1886) und der
zweite in Leipzig (1889) abgehalten worden ſei. Dos Hoch auf den
Kaiſer und die Bundesfürſten brachte Herr Sterz Leipzig aus.
Zum Andenken und zur Ehrung des verſtorbenen Schöpfers der
allgemeinen deutſchen Skatordnung, Herrn Landgerichts athes
Buhle-Leipzig, erhob ſich die Verſammlung von den ESitzen.
Darauf trat man in die Tagesordnung ein. Von dem Herausgeber
der „Deutſchen Skatzeitung“ Fuchs Altenburg lag zunächſt ein
Antrag vor auf Gründung eines deutſchen Skatverbandes.
Die Vereine Leipzig und Altenburg hatten auch ſchon einen
Statutenentwurf vorgelegt. Ohne größere Debatte gelangte dieſer
Antrag und der Enkwurf (en bloc) zur Annahme. Darnach ſoll
aſljährlich eine Delegirten Verſammlung und
mindeſtens alle drei Jahre ein Skat-Kongreß,
verbunden mit Preis Turnier, ſtattfinden.Der Sdkat Verband wird gebildet durch Vereinigung
von im Deutſchen Reiche beſtehenden Skalvereinen
ſowie durch Einzelſpieler; die Vereine bezahlen keine direkten
Beiträge, haben jedoch alljährlich mindeſtens ein öffentliches Preis-
Turnier abzuhalten und von den vereinnahmten Geldern 2 Proz. an
die Verbandskaſſe abzuführen. Einzeiſpieler zahlen jährlich 50 Pfg.
Beitrag. Dafür erhält jedes Verbandsmitglied bei Ver-
einsTurnieren die Turnier- Karte um 50 Pf. billiger. Zu
den Delegirten Verſammlungen entſendet jeder Verein
einen Vertreter. Der Vorſtand des Verbandes beſteht aus 3 Vor
ſtandsmitgliedern des Skatvereins am Feſtorte, zwei von der General-
verſammlung gewählten ſtändigen Vorſtandsmitgliedern (gewählt
wurden WolfLeipzig und FuchsAltendurg) und aus den Vorſitzenden
der zwei größten dem Verbande angehörigen Skat-Vereine. Die
Verwaltung der Verbandsangelegenheiten wurde dem zu dieſem Zwecke
gewählten Komitee Mitgliede SterzLeipzig auf 3 Jahre übertragen.
Eine ziemlich lebhafte Beſprechung entwickelte ſich dann über den
Antraa des Halleſchen Skatvereins auf Erſatz des
bisher üblichen Farbenreizens durch das Werth
reizen bei den ſpäteren Kongreß-Turnieren. Noch
der Begründung des Antroges durch Fackenheim- Halle ſprachen
eine Reihe ron Rednern für und wider denſelben beſonderen Wider
ſpruch erregte er bei den Skatbrüdern aus dem Königreich Sachſen. Es
wurde ſchließlich ein Vermittelungsantrag gutgeheißen, wonach bei
jedem in Zukunft abzuhaltenden Kongreß der Beſchluß über die Frage,
ob bei dem betreffenden Preisturnier nach Farben oder Werth gereizt
werden ſoll, in die Entſcheidung der darüber vorher vom Feſt
Komitee zu befragenden Verbands-Vereine gelegt ſein ſoll. Nach Er
ledigung dieſes Punktes wurde als Ort des nächſten Kongreſſes

Nagdeburg feſtgeſetzt. Nach einer Frühſtücks-Pauſe gings dann
zum friedlichen Wettkampf beim Turnier, das, nach erfolgter Aus
looſung zur Vertheilung der Spieler an 165 Tiſchen aufgenommen,
etwa 2 Stunden in Anſpruch nahm. Das Reſultat wird ſich erſt
nach der umfaſſenden Prüfung der Spiel Liſten in einigen Wochen
feſtſtellen laſſen zur Vertheilung gelangen etwa 100 Geldpreiſe im
Betrage von 10-300 Mk. Nach Schluß des Turniers vereinigten
fich zahlreiche hieſige und auswärtige Skatbrüder zu einem äußerſt
anregend verlaufenen Abendeſſen im „Grand Hotel Bode“.

T Ausſtellung von Schülerarbeiten. Jn der Mittelſchule
Olesriusſtraße) fand wie vor zwei Jahren ſo auch dieſre Jahr die
Ausſtellung von Schülerarbeiten der gewerblichen Zeichenſchie Katt.
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orſt i. L., 13. März. Die große Duchfabkik vongung ars iſt vollſtändig niedergehrannt. Der
Schaden iſt enorm. Zahlreiche Arbeiter und Arbeiterinnen ſind
brodlos geworden.

Brüſſel, 13. März. Das Befinden der Königin iſt
wieder gebeſſert; die Aerzte hoffen in kurzer a auf ihre voll
ſtändige Geneſung. Der Appetit, und wie ſchon heute Morgen
gemeldet, der Schlaf ſtellen ſich wieder ein.

Havanna, 13. März. Die nationale kubaniſche Kammer
hat mit 26 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, den General Maximo
Gomez vor die Anklagebank zu ſtellen und ihn ſeines Ober
kommandos über das kubaniſche Heer zu entheben, weil er be-
ſchuldigt wird, gegen ſeine militäriſchen Pflichten gefehlt zu
haben und gegen die nationale Kammer des Ungehorſams
ſich ſchuldig gemacht zu haben. Die Hauptvorwürfe, welche
man ihm macht, ſind die Annahme einer Entſchädigung von
drei Millionen Dollars, die ihm von den Vereinigten Staaten
angeboten wurden, ſowie ſeine Erklärung, er werde die Be
ſchlüſſe der nationalen Kammer nur inſoweit befolgen, als er
ſeſelben für nützlich erachte. Als dieſer Beſchluß der Kammer
im mitgetheilt wurde, ſoll Gomez geſagt haben: „Das iſt gut,
die Sache wird amüſant“.

Bbörſen und Handelstheil.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 13. März 1899.

Durchſchnitts-] Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg

Kg Lebendgewicht

Neuhaldensleben Maſtochſen 850 31
Aſchersleben 32geit 850 55Sondershauſen 800 30Sondershauſen Felte Rinder 500 3034Zeitz Fette Stiere 600 8)0 3234Heiligenſtadt Fette Bullen 760 30Neuhaldensleben Angemäſtete Kühe 550 2728

Zeitz z 600 33Sondershauſen 4 500 600 24—30Zeitz Kälber 45 65 36 40Sondershauſen 50--70 3032Zeitz Maſtſchweine 150 200 42 43a eſen 100 49,50ondershauſen 100 150 40 42Zeitz Fette Lämmer 60 30Neuhaldensleben Fette Hammel 52 25
Sondershauſen 50 60 2325Sondershauſen INUngefütterte Merzſchafe 60 2324

ältere Thiere.

Vermiſchte Nachrichten.
Sächſiſch Thüringiſche Aktien Geſellſchaft für

nene rwerthung zu Halle a. S. Die General-
erſammlung findet am Sonnabend, 18. März, Vormittags

11 Uhr im „Grand Hotel Bode“ zu Halle a. S. ſtatt. Es
wird derſelben eine Dividende von 7 Proz. auf alle Aktien
vorgeſchlagen werden. Die wichtigſten Mittheilungen aus dem
ſoeben erſchienenen Geſchäftsberichte für 1898 werden wir
morgen mittheilen.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 13. März 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.
10,90--11,05. Tendenz: ſtetig.

Nachprodnkte excl. 75 Rend. 8,70-—8,90.

Brod gnade 3 9o. I. 23,75.Gem. Raffinade t Faß 28,873—24,25. Tendenz: feſt.
Gein. Melis I. mit Faß 2337x, 23,50.

Hamburg, 13. März 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) en I. Produkti,

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
März 10,00. Aug. 10,32.
April 10,02v. Okt. 9,57. Tendenz: ſtetig.
Mai 10,12v. Dez. 9,50.

Böürſe von Berlin vom 13. März.
Bei Beginn der Börſe war das Geſchäft heute ein e

feſtes. Auf allen Gebieten war der Kursgang ein beſſerer, namentlichim Bahnen- und Bankenmarkt. Jm ſpäteren Verlaufe zeigte i

große Kaufluſt in Hüttenwerthen, wodurch namentlich Bochumer
und Laurahütte ſich recht lebhafter Nachfrage erfreuten
und der Kursgang in dieſen Werthen ein guter
war. In Banken war die Tendenz feſt, von Bahnen Jtaliener ſtill,
Schweizer feſt, Franzoſen auf London feſt, DortmundGronau geſtiegen.
Das Ergebniß der letzteren war im Vergleich zum Vorjahre ca.
22 780 Mk. mehr. Amerikaner ſtill. In der zweiten Börſenſtunde
ſehr ſtilles Geſchäft. DortmundGronau auf Oeſterreich feſt, Schiff
fahrtsaktien unregelmäßig, ſonſt alles unverändert. Privatdiskont
4 Prozent.

Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 13. März 1899.

e v v J vJvx»m—-- 7Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.m

Neuhaldensleben 15,00 15,30 14,30
Aſchersleben 15,00--16,00 14,00 14,50 15,00 17,20 14,00--15,00 17,00 24,00alberſtadt 14,70--15,00 14,00 14,20 15,30 16,00 14,20 15,20 15,80 17,30
ſchersleben 15,00 15,50 14,50 14,80 15,50 17,50 14,00 15,00 17,50 18,50

Gardelegen 15,40 16,00 14,00 14,50 S 14,00 14,60 18,00--21,00Salzwedel 16,00 16,25 14,25 14,50 16,50 14,00 14,75Oſterburg 14,90 15,60 13,90--14,00 s 13,50--14,40 cStendal 15,00--15,70 13,60--14,00 14,50--15,00 13,50 13,80 SJerichow I 15,30 15,80 14,20 14,50 14,50--15,50 14,00-—14,60 22,00--26,00
Bitterfeld 15,00 15,55 14,00 14,25 15,00 16,00 14,00 15,00 eDelitzſch 15,00 15,90 14,00 15,00 15,00 15,75 14,00 15,50 2Torgau 15,10--15,60 14,00--14,45 14,90 16,25 14,20 14,50 SSchweinitz 14,00 14,10 a 14,50 24,90--26,00Liebenwerda 15,10--15,30 14,00 14,40 2 14,70 15,50 2Saalkreis 14,60 15,00 13,70 14,50 15,90 16,20 14,00 14,60 16,50 17,00

Merſeburg 15,60 S SWeißenfels 14,70 15,00 14,10--14,70 15,00 16,00 13,80--15,00 20,00 24,00
Zeitz 15,00 15,50 14,00--14,60 15,00 15,60 14,00 14,80 22,00 26,00Sangerhauſen 15,00 15,50 14,00 15,00 15,00 16,40 13,75--14,00
Mansfeld. Gebirgskr. 14,80 14,00 c 14,50 18,00 22,00Mansfelder Seekreis 15,00--15,20 14,20 14,40 15,00 16,50 14,00 14,60 16,00 17,50
Querfurt 14,50 15,00 14,00 14,20 s 14,20 14,60 2Cöthen 15,00--15,40 14,20 16,00 17,20 2 2Erfurt 15,00 16,25 15,30 16,25 15,00 18,00 13,90--15,25 17,00--21,00

Mühlhauſen 17,10 13,60 2Hriligenſtadt 15,00--15, 35 14,70 15,00 2 13,50 16,00 20,00

Wordis 15,00 s SNordhauſen 14,70--165,20 14,00 14,50 15,00 17,50 13,50--14,20 16,00 18,00

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,60 Breslauer Wechſel-Bank S Geſ. f. elektr. Unternehm. 8/2 10 3,75 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt.. 15 136,256Coursnotirungen do. de 1880 6 100,60 Darmſtädter Bank 8 8 Glauziger Zuckerfabrik g 62/3 „786 St.Pr. 15
Mexik. StaatsEiſenb.-Odl. S 8738 Deutſche Bank. 10 2 Große Berl. Pferdeb. 18 „25 6 Schwarykopff 10/21222 56Oeſterr. Gold Rente 4 1101,70 do. Genoffenſchaftsbank 6 lleſche Maſchinen s z S Schuckert 14 1 252,003der Berliner Börſe vom 13. März, do. PapierRente 4 DiscontoCommandit 10 amburger Packetfahrt 7 11 SiemensElasinduſtr. 14 1245 006

2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 100,40 Dresdner Bank arpener Bergbau 3 Staßfurt Chem. Fabr. tz 10 171.75Port. StaatsAnk. 88—89 r. 40,506 do. BankVerein 7 S artmann, Sächſ. 1 Stolberger ZinkAkt. 31.756e fund. z 19110 Gothaer e 4 4 r e u i 2 6 d v wen 8 1378c t. do. j an n W udenburge aſchinen SPreußiſche und deutſche Fonds. e 5 t 9 Hamb. Co m u Die g brbisborfer Zuterſabrit: 8 Taie Giſenhünten 15 8 135 zRuſſ. konſ. Aul. 1880er 4 Seipziger Bank 10 z e z8 t e y Thüringer Salinen 7 8
Zinsfuß Schwed. St.Anleihe 1886 e do. Creditanſtalt 14 Leipziger Brauerei Riebeck 1 „50 v Wefteregeln Alkali 13 1229.00nsſu do. do. 1890 Magdebg. Privatbank Se 6 Leopoldshaller chem. Fabr. 208 See Maſchinen 20 20 377882Suichebreiche An b. 1905 i 467 e eng 1879.. g 10370 re g. J s r r 2 1 383 gangerhäufer Maſchinen 22 311.000er e Gold-Pfdbr. i an o. do. St.Pr.do. do. 3 270 v aee W 4 615766 Heſterreig. Credit 19 eine z S WechſelCoPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er 4 Preuß. BodenCredit 7 Norddeutſcher Lloyd 5 114 0 e 43 ürſe.

(unk. bis 1905) 3 101,006 do. do. 500er 4 19238 do. Centr.Boden-Kr. 9 S Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. Se 7 1117,008 Privatdiscont 41 0Preuß. Conſ. Anleihe 32101,10 do. do. 100 4 1701,606 do. Hyp.B. (Spielh.) G Oberſchl. EiſenInduſtr. 9 u 1888 B s 0Etaahs Rente Zu 1838 ma ge (Hüdner) volle r A. 28* 11 3 90 Schweiz 100 Fr. z. 80,40do. Staats Anl. 1886. 3 EiſenbahnStamm-Aktien. Reichsbank 7 do. do. St pr. o 387 Ftal. Pläg 100 t. 74,806
Preuß. Staatsſchuldſcheine Je 99,80 Sächſiſche Bank. 6 624 omm. Maſch. conw. 9 135256 Petersb. 100 S.-R. z.Sachſiſche Rente 35190 v s Schaffhauſ. BankVerein 8 chimiſch. Portl.Cem.-Ait. 8 1 73,50 Amſterdam 100 fl. ig. 167 75Landſchaftl. Central 3' e 99,80 Dividende 1897 1898 Schleſiſcher BankVerein 7 7 Riebeck Montanwerke 11 12 1 Belg. Plätz 100 Fr. tz. 80,75do. do. 3 55.90 DortmundGronan St. Pr. 7 1183,90 er Roſther Vrannkohlen I2 13 75 G ößond. i Lſtrl. 8 Tage. j. 20,40
Landſchaft d. Prov. Sachſen Raunen wir 173 d 2 v do. Zuckerf. 14 1168,759 o z 3 Monate ans z8558do. 1 40 Marienburg-Mlawka Sla Sächſ. Thür. Braunk. 1 r r. „252d W 33333 un e InduſtriePapiere Sachſ-g dar Bramg e 7 7 132382 Wien e. W iöö c. (168 88
Halleſche Stadtanleihe. Oſtpreußiſche Südbahn 2 SHamburger Hyp.Bant Vuſchiieh d San u. 13 1116,306 Dividende war 1898

(unt. bis 1900) 4 ichtierader San La. B. Lo F T A.G. f. Anilinfabr. 2 e 27S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. 3000 Allgem. Elektr. z 15 255, e
gen We a 100 e 2ule 14325 e 18 16 5 SchlußCourſe2 Hann. BodenCre un 7 Iſcherslebener Kali(unk. bis 1904) 324 97,006 8 Slel. Von vrach 12 332
n e Ton 3/2101,006 n r 198 d Sehr Squigeis t z Tendenz ſchwächerwetz entralbahn i 1 1 mi ceceeecceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeceee u e 22Ausländiſche Fonds. tut e e4 e a 4 Bochumer Gußſtahl 12/216 247 Spanier s 28 Gotthardbahn 14325Northern Pacific. 10 Buckauer Chem. Fabrik. O 31600 Kürken D. 23.50 Prince Henri sZinsfuß Boniſaeins Bergrert. d U See diſche rein t iArgent. GoldAnleihe. 5 86,25 Bank- Aktien Cröllwitzer Papier 24 24 Disconto-Commandit. 2701 Kordd. Sloyd 11450do. innere do. 4 e 72,606 Dannenbanm. 4 e 4 Deutſche Bank 2440 am. Padet 118 70Griech. tonſ. Goldr. m. l. Cps. 37,756 Donnersn. rckhütte conv. 40 7 191206 Hertiner Handelsgeſelſchaft 767 75 Bochumer Gußſtahl. 247.50do. Monopol Anleihe Dividende 1897) 1898 Dortmunder Nnion 5 115,306 Dresdner Bank 165.75 Dortm. Und St.Pr 71585mit lfd. Cps. 541,106 Berliner HandelsGeſ. 9 9 167,756 EgeftorffSalzwerke 6/21 144008 Darmſtädter Bank 154 25 Senat 23 50
do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bant. 6 7 117,250 Eilenburger Kattun 2 79506 FKationalbank für Deutſchland arpener Kohlen. amit lfd. Cps. 43,406 Sörſen Handels Verein 5 86.,, 167506 Fibther Raſch.Aet. 8'/ 135608 e ne e 13378Jtalieniſche Rente 4 95,00 Breslauer Disk.-Bank 7 72 121,906 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 (10 37009 Marienburger. 210 Geifentirchen 197.00

h o o V 99Städtiſche Oberrealſchule.
Das neue Schuljahr beginnt am 11. April er. früh 8 Uhr mit der

S Prüfung der angemeldeten Schüler. Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ichtäglich außer Sonntags von 11--12 Uhr in meinem Amtszimmer zu ſprechen.V P Halle a. S., im Februar 1899.Direktor Dr. Heinrieh Schortem.
e 75N euh eit ſ. David's gesüsster sO 2e Milch-Kakao Frauen-Industrie- und Kunstgew. Schule

S in 37 r ePfund 4 Mk. Aus gutem ao, i h L h t t 5 9bester Milch und Zucker bestehbend, a a es e rans a Sag an es
4vl 8 gestattet dieser Kakao die schnellste für modernste Damensehneiderei und Wäsche-Conſaetion,und bequemste Zubereitung. älteste und bestrenommirte am PlIatze. [966

Halle a. S., Alte Promenade No. 35, der Hauptpost schrägüber.Grösste Ersparniss
33 b Unterrichtsfäeher neben Schneidern und Wüäschensbhen sind Putz,gesllss 91 im Haushalt, KunststieKkerei in jeder Technik, wie: Holbein-, Kreuz- und Flach-

da eine Tasse Kakao mit Milch und stich, Plattstich, Darchbraeh, Application, Vadelhmalerei, Gold-
o Zucker sonst 7 Pfg., eine Tagso Go- u. Silberstickerei, Klöppeln. Ausserdem Buchrührung, Litteratur,1 6 a 40 trünks von unserem Milchkakao aber Ensgliseh, Franxös 5 Italienisech, Griechiseh w. Lateinisch.

nur 4,8 Pfg. kostet. Prospecte gratis und franco duroh die Vorsteherin Frl. Clara Martini.

ägn J. Rau, Freßzrf300 Täglich varz 18. Haushaltnugs Schule zu Falle (S.) u v 33.
Gründl., ſachgemäße, theoretiſche und praktiſche Ausbildung in allenv de g Siter Polmilch e i s Kausdalics dur rn te d ggehgnn r andere Special-Werkstatt für

er Umgegend von Halle zu kaufen ge e e inn im April. Kurſus 4--1 Jahr. Na eendigung ſ ſſucht. O ken mit Preisangade unhker ei „St e als Hausdamen, Leiterinnen beſſerer chmiederi ernen Treppen F BauS1860 n. Maasenstein Mbeſimeen Cche ſ. atte i S e n. Kunſtſchmiedearbeiten
Vogler A.G. Halle a. S. Evesell-Wetaling.



Seidenhaus G. Schwarzzenberger, Gr. Steinstr. 88,
empHehit

Wenheitenm in schwarzen, weissen und farbigen Sceücienstoſffen
bei anerkannt billigen Preisen und grosser Aus all.

mmer e. onempfiehlt in nur prima Qualitäten

Grosses Lager in Portland-Cement, Cement-Kalk,

Wilhelm Reupsch.

an Bauisgaisomn
Verblendsteine in verschiedenen Farben, Klinker-, Chamotte- und poröse Steine-

Patz-, StnekK-
Thonrohre und Fagonstücke, Schorusteinaufsätze, Pſerde-, Schweine- und FerKeltröge.
Knhkrippen, Rohrgewebe, Dachpvappe, Fussboden- und Wandplatten, Gypswände ete.

Grüner Moſ, Halle.
Fernsprecher 208.

und Esträch-Gy ps,

Zu der am

Donnerstag, den 23. März d. Js., Mittags 12 Uhr
im Hotel „Stadt Hamburg“ in Halle a. S. ſtattfindenden 26. ordentlichen

GeneralVerſammlung
laden wir hiermit unſere geehrten Vereinsmitglieder höflichſt ein.

Gäſte, welche ſich für die Zwecke des Vereins intereſſiren, haben Zutritt zur
Verſammlung.

Hochachtungsvoll

Der Vorſtand
des Sächſiſch-Thüringiſchen Dampfkeſſel-Reviſions- Vereins

zu Halle a. S.
G. Schlaegel, E. v. Lippmann, II. Pantzer,

Eberius, M. Engeleke, B. Reinicke, A. Schreyer.

Tages Ordnung:
1. Bericht des Vorſitzenden Herrn Schlaegel über das Vereinsjahr 1898.
2. Bericht des Kaſſirers Herrn Pantzer über das Vereinsjahr 1898.

hre des Ober-Jngenieure Herrn Münter.
Vorlage des Budgets und Beſtimmung über die zu erhebenden Beiträge
und Gebühren für das Jahr 1899.

5. Ergänzungswahl des Vorſtandes.
6. Beſtimmung derjenigen öffentlichen Blätter, welche im Laufe des Jahres

als Vereinsorgane dienen ſollen.

„-Mümndrrgaent““
Braunkohlenwerke und Briketfabriken.

Hiermit beehren wir uns,
diesjährigen

XII. ordentlichen General Perſammlung
auf Donuerslag, den 6. April 1899, Nachmittags 5 Uhr im Bureau der
Mitteldentſchen Creditbank, Behrenſtraße 2 in Berlin ergebenſt einzuladen.

TagesOrdnung:
Vorlage der Jahresrechnung und des Geſchäftsberichtes für 1898,
Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns.
Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsraths.
Wahlen zum Auffſichtsrath.

5. Reviſorenwahl.
6. Reviſion bezw. Abänderung des Geſammt-Statuts.
Wegen Theilnahme an der GeneralVerſammlung verweiſen wir auf 8 27

des Statuts mit dem Bemerken, daß die Hinterlegung der Actien, bezw. der Depot
ſcheine der Reichsbank darüber ſpäteſtens am 2. April

bei der Mitteldentſchen Creditbank in Berlin,
den Herren Becker Co. in Leipzig oder
Herrn B. M. Strupp in Meiningen

zu erfolgen hat.
Die Jahresrechnung und Geſchäftsbericht liegen vom 18. März ab für die

Herren Actionäre bereit.

Berlin, den 11. März 1899.

EintrachtBraunkohlenwerke und Briketfabriken.
J. Werminghofr.

die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft zur

r

Donnerstag, den 16. März, Abends 7 Uhr
im Königlichen Schlogssartenpavillon zu Mersevurg

Aünstler-Concert,
ausgeführt von Herrn Dr. Felix Kraus u. Wilhelm Backhaus.
Herr Dr. Kraus singt Schumann, Brahms, Schubert, Herr Backhans

spielt Bach, Beethoven. Chopin, Heller, Reinecke.
Vin trittskarten nummerirt à 2 Alk., nicht nummwerirt à 1 Mk.

in der Stollherg'schen Buchhandlung zu Merseburg.

JZum Beſten des Marthahanſes
Dienstag, den 14. März, Abends 6 Uhr

im „Volksſchulſaale“

e Vortrag Sdes Heern Oberhofpredigers D. Dry ander
aus Verlin

über

Karmrodt'sebe
Musikaltien- und Instrumenten-

Handlung
Jeinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Htadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Diendtag, den 14. März 1899,

Abends 74 Uhr.

Abonnement.
120. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe gelb.
kündigten Vorſtellung „Sies ried“:

PFra Diavolo.
In Scenegeſetzt vom Regiſſeur Guſt. Krug.

Dirigent: Kapellmeiſter Pitteroff.

Perſonen:
Fra Diavolo, unter dem

Namen Marquis von
S. Marco Adolf Perluß.

Lord Kookburn, ein
reiſerder Engländer Guſtav Krug.

Pamella, ſeine Cemahlin O. Metzger.
Lorenzo, römiſcher Dra

goneroffizier C. Lommerzheiin.
Matteo, Gaſtwirth. Th. Raven
ar ſeine Tochter J
Hiacomo Hand L. Brandes.Beppo Banditen F. Förſter,
Ein Müller R. Romeicke.
Ein Soldat E. Lübben.Ort der Handklun In und bei einem
Gaſthaus in der

Zeit 1830.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Phalia- Theater.
Dienstag, den 14. März 1899:

Der Schlafwagen Controlenr.
Mittwoch: Schlafwagen-Controleur.

Burg- Theater.
Montag, den 13. März 1899:

Studentenſtreiche.
Dienstag Verlorene Ehre.

Walhalla- Theater.
Direktion Rieh. Hubert.

O0sKar Messter's „Lebende
Photozraphien“. Die Kuaiſerreiſe
nach Paläſting. (CSenſationell

Siüsters Alice und Clara
Taylor, Kunſt u. BravourSchützinnen.

The Koal's, Akrobaten mit ihrem
akrobatiſchen Hunde. Mr. IIenry
Taylor, Bravour-Equilibriſt. Herr
Willi Agoston, excentriſch- muſikaliſcher
Clown. Fräulein Klara Autoni,
Verwandlungs Sängerin und Koſtüm-
Soubrette. Herr Martin Vallée,
Original Geſangs Humoriſt. S
Comtesse de X. (Die geheiimnniß-

volle Dame mit der Maske), Löwen-
bändigerin, mit ihren vier in Freiheit
dreſſirten Löwen. (Senſationell!)
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Nhr.

Apolſo- Theater.
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.2 I v e 2Die kaiſerliche Orient-Reiſe“.

Fintrittskarten zu 1 Mark ſind im Vorverkauf bei Herrn Heinrich
Iothan, große Steinſtraße 14, zu haben.

a Ecetragene Kleidungsſtücke kanft
ſtets, bezahlt gut, holt anch ab
F. Schumann, Kl. Ulrichſtraße 16.

v.

Aetznatron
zum Seifekochen in nur ſtärkſter und x Marmorkies

Das beſte Programm der Sailon:
Aenwy u. Gesrg,

Formann,
Miss Evira.

Velicitas,
Hasson n. Jenny,

Paul Reré,
Normaunn u. Leonora

Rappo,
Signu. Rianena,

Boeoyers,

171. Vorſtellung im Paſſe Partont-

Infolge Erkrankung anſtatt der ange

Komiſche Oper in 3Akten von A. F. E. Auber.

egend von Terracina.

Answirtige Theater.

Dienstag, den 14. März 1899.
Leipzig (Neues Theater): Undine.
Leipzig (Altes Theater): Abſchied vom
Regiment. Hierauf: Die Zeche. Dann:

Ein Ehrenhandel. Zum Schluß: Liebes
träume.

Erfurt (Stadttheater): Der luſtige Krieg.
Magdeburg (Stadtiheater): Adelaide. Bar-

bier von Sevilla.
Gotha (Hoftheater): Die drei Reiherfedecn.
Weimar (Hof Theater): Jugendfreunde.

mmGartenbau- Verein Halle a, S.

Frl etas, den 14. März, Abends
ihr
Monats- Verſammlung

im „Rathskeller“.
Tagesordnung: Vortrag des Vor

ſitzenden Herrn Prof. Dr. Ule über
„Pflanzenzonen der Erde

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorftand.

Goldenes Kelülſehen

Gr. Ulrichstr. 37. fernspr. 649.
Herm. Heller,

empfiehlt außer dem Hauſe
Hall. Actien Pilsener Bierin Siphons à 5 Liter 1,50.
Dasſelbe in 1 u. 2 Liter-Glas-Krügen

mit Patentverſchluß à 30
bezw. 60

Münchener Löwenbräu do. 45
bezw. 90

Liebotschaner Böhmiseh do. 45
bezw. 90

Mittagstisciz von 125—2 Uhr
im Abonnement 1 Mk.

während d. Un iverſitätsferienSag bis einſchließl. 26. April, an

verſchiedenen Abenden (auh
Sonnabends) zu vergeben.

R Gnt ansgeſtattete Logir-
zimmer von 5,50 an, Penſion8 nach Vereinbarung.

e Schlachtefest 2Montag

T IITT
Offene und geſuchte

S Stellen. S
Ein Landwirth, 38 Jahre alt, ev.,

verh., einjährig.-freiw. bei der Kav. ged.,
mit allen Zweigen der Landwirthſchaft,
ſowie der landwirthſchaftl. Buchführung
vollſtändig vertraut, ſucht wegen Ueber-
nahme der Bewirthſchaftung des Gutes
von dem Beſitzer unter beſcheidenen An
ſprüchen eine Stellung als

rJnſpektor.
Antritt nach Uebereinkunft. Selbſtrefl.
wollen ihre Adreſſe unter Z. 3446 in
der Expedition dieſer Zeitung niederlegen.

Offene Verwalterstellen:
Allein. Verwwalter b. Weimar 600 Mk.,

b. Rieſa, 400r

b. Kaſſel 450

2 b. Halle 500b. Leipzig 360
n b. Breslau 500

Näheres d. Binneweiss., Stellen-
vermittelung. Gegr. 1860. Handelsger.
eingetr. Halle a. S., Sternſtraße S.

Suche zum I. April oder früher einen
2Verzvalter

in meine Wirthſchaft, in welcher Rüben-
ſamenbau und Brennereibetrieb iſt, bei
500 Mk. Gehalt.

Erauune, 3285Rittergut Groß Oerner bei Hettſtedt.
Zum 1. April ſuche einen nicht zu
jungen

VerWwaltevr.
Zeugnifabſchriften und Gehaltsanſprüche
ſind einzuſenden.
Rittergut Zangenberg bei Zeit.

Schubert.
Suche ſofort od. 1. April Stellung als

z Derwvalter.
Bin 26 Jahre, evang., von Jugend auf in
der Land wirthſchaft und mit ſämmtlichen
landwirthſch. Arbeiten vertraut, worüber
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen. Gefl. Off.
bef. die Exped. d. Zeitung u. Z. 83348.

J eStallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann. Leipzig, Mittelſiraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
TelephonAmt I 4992, „Römiſcher Hof“.

Suche zum I. April einen verheiratheten

Oberſchweizer
Wilhelm Renpseh, Grüner Hof.

ztets friſcher Waare nebſt Gebrauchs-
anweiſung halten empfohlen (3418 X
Helmbold Comp., 277 in ganz. Fuhren u. einz, Cent. verk. bill.

Anfang 8 Uhr.

3
Jeden Abend 16 Nummern.

Ende 11 Uhr.

für 40 bis 50 Stück Rindvieh.

Suche zum 1. April einen älteren ver
heiratheten

Kuhfütterer
zu 30 Stück Rindvieh bei freier Wohnung.

s. Sehönherr, Molſau,
Bahnſtation, Zeitz Camburg.

Koechte, Hägde, Sommer-
arbeiter u. Arbeiterinnen ſowie
BRetriebsarbeiter liefert prompt
unter coulanteſten Bedingungen

A. Müller, Landwirth,
Vermittl.-Bureau, Poſen, St. Martin 33
Zur Verwaltung eines Hotel

wird ein ehrlicher, ſchneidiger Faeh-
mann geſucht. Antritt April reſp
1. Mai er. Meldungen sub A. H. 1
bef. Rudolf Mosse, Magdeburg.

Stuben- u. Küchenmädchen
werden zum 1. oder 15. April geſucht
3369] Bad Wiittekind.Suche dei hohem Lohn zum I. April d. J
eine perfecte Köchin, welche auch

etwas von Hühnerzucht verſiteht.

Fran Therese Besckow,
Rittergut Uebigau, Bez. Halle a. S.

e e e eKinderfränulein.
Für mein 1Xjähr. Kind ſuche junges

Mädchen aus achtbarer Familie. Fam.
Anſchluß. Off. mit Bild anuso Pollak, Gotha

Wohnung -Geſuhe.

T Ich ſuche zum I. Oktober d. J.
oder zum 1. April 1900 eine Wohnung,
beſtehend aus 6 bis 7 Zimmern nebſt Zu
behör und Garten, und bitte um Einſendung

von Angeboten. [3331Otto Panl, Advokatenweg 5.
Gefucht zum t. Oktober

für Wohnung und Bureau 7—8 Zimmer
m. Zubeh., Bad, ev. Garten in Bahnnähe.
Offerten mit Preis sub L. m. 2910 bef.
Rudolf Mosse, Halle. (3357

Geſuchtherrſchaftl. Wohnung
zum 1. Oktober 1. oder 2. von
5——6 Zimmern, Bad, reichlichem Zubehör
und womöglich Veranda oder Gartenlaube
von ruhiger Familie. Offerten an die
Exped. d. Ztg. sub Z. 3433.

48 000 Mark
auf Landwirthſchaft in Stadt, Provinz
Sachſen, 60 Hektar groß, auf 1. Hypothek
bei niedrigſtem Zinsfuß zum 1. Juli d, J.
zu leihen geſucht. Vermittlung verbeten.
Off. erbeten an die Expedition d. Zeitung

unter Z. 3 [337000 Mark
zur 2. Hypothek

auf ein gut verzinsbares Haus in Weißen
fels per 1. April geſucht. Offerten unter

P. O. 51863 an Haasenstein
C Vogler A. -G., Halle a. S.

Familien Rahriſten

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich Hanptblatt Z. Seite.

Verlobt: Opernſängerin Frl. Olga
Polna mit Hrn. Stadtdir. Tramm
(Hannover). Frl. Johanna Meſſer
ſchmidt mit Hrn. Fabrikdeſitzer Max
Thorer (Leipzig). Frl. Luiſe Krüger
mit Hrn. Dr. Th. Lowey (Ahlen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr.
med. Feege (Marienwerder). Eine
Tochter: Hrn. Oberbürgermeiſter
Thomas (Greiz). Hrn. Gymnafſial
Lehrer Steinbrecher (Konitz). Hrn. Joh.
Mühlenbruch (Grunewald). Hrn. Georg
Nicolai (Berlir

Geſtorben: Hr. Stadtrath Ferd. Schaal
(Beuthen). Herr Bergwerksbeſitzer Hugo
v. Gahlen (Düſſeldorf). Hr. Gutsbeſ.
Anton Schmitz (Neu Jkoven). Hr.
Seininar-Oderlehrer N. v. Reinmuth
(Naunhof). Hr. Kaufm. Julius Amen
(Berlin). Hr. G. W. Metke (Berlin).
Fr. Louiſe v. Sponer Leipzig.

Verſobungs- Anzeige.

Helene Walther
Fritz Schulz

VerlobteWilhelm Sehröder, Zabenſt-dt
bei Gerbſtädt. Canena Lettin a. S.
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Aurora's Prüfungen.
20] Von E. Lovett-Cameron.

„Was fehlt Dir, Luiſe, mein Liebling?“ rief Aura in
großer Angſt, „wirſt Du ohnmächtig?“

„Nein, nicht ohnmächtig es dreht ſich nur Alles mit mir
um. Jch werde jetzt oft ſchwindelig, in einem Augenblicke wird
mir wieder beſſer ſein.“

Aura nahm ihre Schweſter zärtlich in die Arme. Jhre
Augen und die Davies begegneten ſich über dem Kopfe des Kindes;
die ſeinen blickten vorwurfsvoll.

„Es iſt Hunger!“ klang es ihm faſt unhörbar von den
Lippen, aber Aura vernahm es.

Darauf ging Luiſe nach oben, um ſich niederzulegen und
Aura und Dolly wuſchen mit einander das Geſchirr auf. Ach,
es war nicht allzu viel abzuwaſchen! Jn dieſen Tagen des
Mangels pflegte Muggins in Folge der gähnenden Leere in
der Speiſekammer auf eigene Hand gegen die Mittagszeit
einen Streifzug ins Dorf hinein zu unternehmen, wo er, durch
ſorgfältige Durchforſchung der Hinterhöfe und Abfallhaufen,
gewöhnlich in den Stand geſetzt wurde, genug Knochen und
Küchenabfälle von dem Mittagseſſen der Dorfbewohner aufzuleſen,

um ſein Leben friſten zu können. Auf dieſe Weiſe lebte er
wahrſcheinlich viel beſſer, als ſein Herr und deſſen Schweſtern,
die er indeſſen nie lange im Stiche ließ, denn ſobald er genug
zu ſeinem eigenen Unterhalte gefunden, kam er regelmäßig, wie
/es ſich gehörte, wieder heim.

Als heute die Küche aufgeräumt und ſauber war,
meinte Dolly, ſie wolle ins Dorf hinunter, Muggins entgegen
gehen.

„Morgen braucht er ſich nicht ſein Mittageſſen ſelbſt zu
ſuchen, wenn wir einen Ochſenbraten haben,“ ſagte das kleine
Mädchen freudig, und wieder blickte Davie Aura vorwurfs-
voll an.

Sollten die Kinder um ihres Stolzes willen Hunger leiden
war die unausgeſprochene Frage, die in ſeinen Augen lag.

Aurora vermochte kein Wort hervorzubringen. Sie ging
allein in das Zimmer, in dem ihre Mutter ſo viele Jahre
auf ihrem Sopha gelegen das Zimmer, welches ſie jetzt nie
benutzten.

Es war kalt und leer eine traurige Veränderung gegen
die früheren Tage, wo das Erleſenſte und Beſte der Kranken
ans Ruhebett gebracht wurde, wo Bücher und Zeitungen auf
den Tiſchen herumlagen, wo überall Blumen ſtanden und der
Sonnenſchein durch die Fenſter, die nach Süden und Weſten
lagen, hereinſtrömte. Alles war jetzt dunkel und kahl, Aura zog
die Rollvorhänge in die Höhe und ſetzte ſich traurig in einen
Lehnſtuhl aus Fenſter.

Es war ein rauher, kalter Tag. Es regnete nicht und fror
auch nicht; nur ein grauer Wolkenhimmel ſpannte ſich mit
winterlicher Einförmigkeit über die Bergkuppen. Die Natur
ſchien ebenſo traurig und ebenſo hoffnungsarm zu ſein wie das

S., Montag, den 13. März.

junge Mädchen ſelbſt. Sie weinte nicht, ihre Augen waren
heiß und trocken, keine Thränen brachten ihr Erleichterung.
Sie ſaß nur ganz ſtill da und blickte ſtumm aus dem Fenſter,
den Kopf leicht zurückgelehnt an die Polſter ihres Seſſels, und
die loſe verſchlungenen Hände im Schooße ruhend. Sie ſann

und ſann und ſann!
Sie mußte ſo lange dageſeſſen haben, denn der kurze

Dezembernachmittag begann hereinzubrechen und die Berge
blickten wie aus weiter Ferne in verſchwimmenden Umriſſen
herüber, und die Büſche draußen im Garten wurden undeutlich.
Da öffnete ſich leiſe die Thüre und Davie trat ſachte herein
Er ſah ihre Geſtalt ſich dunkel von dem grauen Zwielichte,
das durchs Fenſter fiel, abheben; er kam näher, kniete neben
ihrem Lehnſtuhle nieder und legte den Kopf auf ihren Schooß.

„Liebe, liebe Aura, ſei mir nicht böſe, wen haben wir auf
der Welt, Du und ich, als einander

Sie legte ihm die Hände aufs Haupt und antwortete ihm
mit einem Seufzer.

„Aura, hilf mir, Liebling! Was ſollen wir anfangen
Weshalb biſt Du ſo aufgebracht wegen der Bilder Willſt Du
nicht wenigſtens zugeben, daß ich eines von ihnen verkaufe
Vielleicht würde er mir 20 Pfund für eines geben, und dann
könnten wir Nahrungsmittel kaufen und die Kinder am Leben
erhalten. Was ſind die Bilder ſchließlich im Vergleich zu
unſerem Leben? Du ſaheſt, wie es heute mit Luiſe ging. Die
Kinder ſind im Wachſen ſie müſſen Fleiſch haben. Aura,
ſollte eines von ihnen ſchwer krank werden, würdeſt Du Dir je
vergeben, daß Du mich die Bilder nicht haſt verkaufen laſſen
Geſetzt, Luiſe ſtürbe?“

„O hör' auf, Davie hör' auf!“ rang es ſich wie der
Aufſchrei eines gequälten Herzens von Auras Lippen.

„Willſt Du nicht nachgeben, liebe Schweſter drang Davie,
der den errungenen Vortheil wahrnehmen wollte, weiter in ſie,
„ſoll es nicht bei dem Abkommen bleiben, das ich mit dieſem
Manne getroffen habe? Was iſt ſchließlich Familienſtolz für
Leute, die keinen rothen Heller auf der Welt ihr eigen nennen
Das letzte, das allerletzte Goldſtück, Aurg, habe ich geſtern ge
wechſelt! Wir ſind im wahren Sinne des Wortes Bettler aber
wie können wir betteln? Oh, das würde noch ſchlimmer weit
ſchlimmer ſein!“

Ta plötzlich war es ganz und gar um Auras Selbſt
herrſchung geſchehen und ſie brach in heißes, leidenſchaftliches

Weinen aus. Jn ſeinem ganzen Leben hatte ihr Bruder ſie
noch niemals ſo weinen ſehen. Er nahm ſie in die Arme und
drückte ſie feſt an ſich; ihre ganze Geſtalt erbebte vor Schluchzen,

daß ihm faſt ängſtlich dabei zu Muthe ward. Es war das
gänzliche Zuſammenbrechen einer ſtarken, ſtolzen Natur ein
Schmerzensausbruch, dem beizuwohnen viel erſchütternder iſt als
jene leichtfließenden Thränen, die ſanftere und weichere Naturen
ohne Anſtrengüng vergießen.

Eine ganze Weile war ſie, unfähig, ein Wort hervorzu-
bringen ſie klammerte ſich nur an ihren Bruder, deſſen Hals
ſie mit beiden Armen feſt umſchlang, während er ihr beſchwich



tigend zuſprach, ſie küßte und bei allen erdenklichen Koſe-
aamen nannte. Endlich ließ das heftige Weinen nach und ſie
wurde ruhiger.

„Du haſt Recht, mein lieber Junge,“ waren ihre erſten
Worte, „wir müſſen einander Alles ſein. Jch habe Niemand,
Niemand außer Dir und den Kindern!“

Aber obgleich er ſie küßte, ahnte Davie nicht die ganze
Bitterkeit, die ſich hinter ihren Worten barg.

„Sei mir nicht böſe, daß ich mich ſo gehen ließ, Davie!
Mir iſt jetzt beſſer, es wird nicht wieder geſchehen. Und
und ich bin zu einem Entſchluſſe gekommen. Nein Du darfſt
die Bilder nicht verkaufen kein einziges; Du könnteſt viel
leicht ſpäter ſelbſt einen Sohn haben, Davie, und was würde
der von einem Vater denken, dem ein ſolches Erbtheil um ein
„Linſengericht“ feil geweſen Ein Bevan kann ſo etwas nicht
thun, aber es giebt einen anderen Ausweg etwas Anderes
zu verkaufen

„Was meinſt Du, Aura?“
„Laß nur; laß mich nur machen. Wie ſpät iſt es? Fünf

Uhr, ſagſt Du? Ach, noch zu früh. Kümmere Dich nicht um
mich, wenn ich nachher ausgehen ſollte. Du bleibſt bei den
Kindern und überläßt mir heute Abend alles Weitere.“

Mehr wollte ſie nicht ſagen, und Davie, den ein Fröſteln
überlief, errieth, was es ſei, das ſie im Begriffe ſtand, zu
verkaufen.

Aber es hätte ſchließlich doch dahin kommen müſſen, ſagte
er zu ſich ſelbſt, und obwohl er zu alt für ſie und natürlich
von einfacher Herkunft iſt, ſo ſcheint er doch ein gutmüthiger
Menſch zu ſein, der ſie wohl freundlich behandeln und auch
nach einer Weile ganz glücklich machen wird.

Und dann eilten ſeine Gedanken davon und beſchäftigten ſich
mit der ihm zugeſagten Stelle in der Fabrik und deren goldenen
Ausſicht auf Antheil am Gewinn, der für ihn o, Tauſende,
vielleicht viele Tauſende im Jahre in nicht allzu ferner Zeit aus
machen konnte! Und Olivia ja, vielleicht konnte er ſie doch
noch erringen!

Um halb ſieben Uhr machte ſich Aura, ohne den Uebrigen
ein Wort zu ſagen, allein auf den Weg. Sie hatte einen
langen grauen Paletot angezogen, eine Pelzboa umgebunden und
einen kleinen ſchwarzen Sammethut, der noch aus beſſeren
Tagen ſtammte, aufgeſetzt und trug eine kleine Laterne in der
Hand. Sie beabſichtigte, den Fußweg, der über den Berg führte,
hinauf zu gehen, und es mußte ſehr dunkel im Buchenwalde
ſein, aber er war viel kürzer als die Landſtraße. Sie war nicht
im Mindeſten ängſtlich, allein nach Dunkelwerden unterwegs zu
ſein; nichts derart ſchreckte ſie je. Die Wolken hatten ſich ver
zogen, und eine Menge Sterne ſtanden am dunklen Himmels
gewölbe über ihr. Sie blickte dankbar zu ihnen empor: ihr An
blick war ihr ein Troſt.

„Wenn es eine Sünde iſt,“ dachte ſie bei ſich ſelbſt, „ſo
wird Gott mir vergeben. Er allein weiß, wie ſchwer ich gerungen
habe, es nicht zu thun, und wie bittere Hoffnungsloſigkeit rich
jetzt dazu treibt.“

Sie kletterte über die Pforte und begann den ſteilen Berg
pfad unter den winterlich kahlen Bäumen hinaufzuklimmen.
Plötzlich fiel ihr ein, daß es hier geweſen, wo ſie Terenz Wyn
hard zum erſten Male geſehen. Hier lag noch der umgeſtürzte
Baum, neben dem ſie geſtanden und in Zorn und Empörung
Robert Stranges Treibhausblüthen zerpflückt hatte, und dort bei
zenem Dorngeſtrüpp hatte er geſtanden, als ſie auf einmal auf
geblickt und geſehen, wie er ſie mit jenem eigenen, beluſtigten
Lächeln auf den Lippen und jenem Blicke glühender Bewunderung
in den hellbraunen Augen beobachtete.

Sie ſetzte ihre Latern. auf den Boden nieder und begann
in der Dunkelheit unter den Steinen zu ihren Füßen umher
zutaſten. Wo waren heute jene zerdrückten Blüthen, die er
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und ſie mit ſolcher Feierlichkeit zuſammen begraben hatten
Ach, keine Spur von ihnen war mehr zu finden, ſelbſt ihr
Grab war verſchwunden und nur ein Teppich braunen
welken Mooſes und ein Haufen dürren Laubes lag über
der Stätte, wo die zerrupften, wachsbleichen Blumen ihren Tod
gefunden.

„Es iſt Alles todt, und hin, und vorüber, wie mein eigenes
Leben!“ ſprach das arme Mädchen laut zu ſich ſelbſt, während
es weiter den beſchwerlichen Pfad hinaufſtieg, ihr Verhängniß
heraufzubeſchwören.

Eine Viertelſtunde ſpäter ſetzte ſie ſchüchtern den Klopfer
an Robert Stranges Hausthüre in Bewegung.

16. Kapitel.
„Draußen iſt Jemand, der Sie zu ſprechen wünſcht,

gnädiger Herr.“
„Jch bin zu dieſer Stunde für Niemand zu ſprechen.“
Der Hausherr ſetzte ſich gerade zu ſeinem einſamen Mittags

mahle nieder. Der kleine runde Tiſch war mit dem feinſten
Damaſtgewebe gedeckt, mit ſchönem Silber und Glasgeſchirr,
ſowie mit Treibhausfrüchten und -Blumen geſchmückt. Eine
ſilberne Suppenterrine, aus der Zeit der Königin Anna
ſtammend, war gerade vor ihn hingeſtellt worden ſie war voll
dampfender Schildkrötenſuppe. Herr Strange war hungrig;
außerdem gehörte Schildkrötenſuppe zu ſeinen beſonderen Lieb
habereien.

„Wie kann ich irgend Jemand vorlaſſen, wenn ich gerade
beim Eſſen bin ſagte er noch einmal ſehr ungehalten.

„Das ſagte ich dem jungen Frauenzimmer auch, gnädiger
Herr, aber ſie meinte, ſie müſſe warten, bis ſie Sie ſehe
Sie möchten nun beim Eſſen ſein oder nicht,“ ſetzte der ſehr
würdig ausſehende Hofmeiſter mit einem verſtohlenen Lächeln
hinzu.

„Welche Unverſchämtheit! Schicken Sie ſie auf der Stelle
fort, Tomkins. Einen Namen hat ſie nicht genannt

„Sie will ihren Namen nicht nennen, gnädiger Herr.“
Der Haushofmeiſter war neu im Dienſte, eben erſt aus

London eingetroffen.
„Wer iſt es? Kennen Sie ſie?“ wandte Strange ſich an

den Bedienten, der aus Farnford ſtammte.
„Der gnädige Herr werden entſchuldigen,“ antwortete der

Angeredete, „ich habe das Geſicht der Dame nicht recht geſehen,
aber ich glaube, es iſt Fräulein Bevan vom Manor Houſe.“

„Fräulein Bevan! Gütiger Himmel, weshalb habt Jhr das
nicht gleich geſagt, Jhr Eſel rief ſein Herr, der ſich in ſeiner
Aufregung halb vom Stuhle erhob. „vBitte ſie ſofort, ſich
hereinzubemühen!“

Sein erſter Jmpuls war geweſen, ſich auf den Vorplatz hinaus
zubemühen, um ſie zu begrüßen, aber er wurde plötzlich anderen

Sinnes. Ein eigenthümliches und faſt boshaftes Lächeln um
ſpielte ſeine Lippen er ſetzte ſich wieder und füllte ſich von der
heißen Suppe auf.

„Endlich iſt ſie mürbe geworden,“ ſagte er zu ſich ſelbſt,
während ſeine Pulſe in triumphirendem Frohlocken ungeſtüm
ſchlugen, „nun will ich es ſie fühlen laſſen. Das ſchöne, ſtolze
Geſchöpf ſoll es büßen, daß es mir ſo lange getrotzt hat!“

Die Thüre hinter ihm öffnete ſich und Aura in ihrem langen
abgetragenen grauen Regenpaletot wurde hereingelaſſen. Strange
ſtand vom Tiſche auf und begrüßte ſie mit äußerſter Höflichkeit.

„Jch freue mich unbeſchreiblich, Sie zu ſehen, mein liebes
Fräulein Bevan; es iſt wirklich ſehr lieb von Jhnen, einen
einſamen Junggeſellen zu beſuchen! Tomkins, ſtellen Sie einen
Stuhl für Fräulein Bevan an den Tiſch.“

(Fortſeſ ung folgt.)
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ten „Jotte doch,“ antwortete ſie harmlos, „ich bin das vont ihr (Nachdruck verboten.) meiner Kundſchaft ſo gewöhnt, und trinke bei die Herrſchaftens
unen Die Kochfranu. immer gleich früh Kaffee mit. Thee oder Kakao ſchaffens
über Von Ling gab allerdings auch, aber bei Thee muß ich ſchon um die RumCo on Lina Fabian. flaſche bitten. Aber ſagen Sie mal, Madamchen,“ unterbrachDie Einladungen kannſt Du nun alſo ausſchreiben“, er ſie ſich plötzlich, indem ſie ſich umblickte, „haben Sie denn kein

klärte ich meinem Mann, „ſo daß wir nur noch die Frage des Dienſtmädchen
enes Kochens zu erledigen hätten.“ „Die iſt einholen gegangen,“ erklärte ich.rend Wir iſt nicht übel,“ lachte er, „das Kochen iſt doch aus „Na, das is man gut“, athmete ſie erleichtert auf, „bei
gniß ſchließlich Deine Sache, ich habe in der Küche bekanntermaßen das langweilige Kochen muß man Jemand haben, mit dem

nichts zu ſuchen. Miteſſen will ich ja ganz gerne, aber kochen, man ſich was erzählen kann.

brrr!“ „Dazu dürfte wohl keine Zeit ſein“, entgegnete ich etwaspfer „Kein Menſch verlangt von Dir, daß Du kochen ſollſt, ſcharf. „Ja, und warum haben Sie denn dieſes KorbUnge
Du biſt ja nicht einmal im Stande, Dir deinen Thee aufzu heuer mit hierher geſchleppt?“
brühen“, antwortete ich ſpöttiſch, „aber ein Abendeſſen für ein „Das brauche ich, denn her zu hab' ich meine Sachen
Dutzend Perſonen vermag ich mit Minna allein nicht herzu drin und nach Haus zu pack ich das Eſſen rein. Ich bin ja
ſtellen, ich muß unter allen Umſtänden für dieſen Tag eine engagirt mit der Bedingung, daß ich mir die Reſte mit nach

iſcht, Kochfrau beſtellen.“ Hauſe nehmen darf.“„Na, weißt Du, meinte er und zog die Stirn in Falten, „yNun, ſo viel wird bei uns wohl nicht übrig bleiben, daß
mit 'ner Kochfrau ſoll das ſo 'ne Sache ſein. Von den Koch Sie den ganzen Korb füllen können.

agſ frauen habe ich ſchon ganz ſchaudervolle Geſchichten gehört „Ach“, achte ſie „das kann man nicht wiſſen. Ich bin
ſten „Ach was, StammtiſchRäubergeſchichten“, fertigte ich ihn ſchon bei Herrſchaften geweſen, wo der Korb nicht einmal

kurz ab, „da haltet Jhr Euch immer über unſer Kaffeekränzchen ausgereicht hat, da hab' ich noch ein Packet extra machen
hirr, auf, aber was an Eurem Stammtiſch zuſammengeklatſcht und müſſen“.
Eine Piratzst wird, das iſt wahrhaftig ſchon nicht mehr ſchön. Da ich nicht Luſt hatte, dieſes Thema weiter zu erörtern,nnag Das verfängt aber bei mir nicht, ich brauche auf das Kneipen meinte ich: „Nun, es giebt alſo garnirte Brödchen. Suppe-
voſ geſchwätz nicht zu hören, ich weiß, was ich zu thun und zu Zander mit Butter, Haſenbraten und Nachtiſch. Vorbereitet

laſſen habe: ich beſtelle mir eine Kochfrau und dabei bleibt's.“ habe ich alles, Minna holt die letzten Zuthaten, ſo daß Sie
rig; „Meinetwegen nimm Dir gleich ein Dutzend Kochfrauen“, ſich langſam an die Arbeit machen können. Es wird Jhnen
Lieb knurrte er offenbar ärgerlich über die wohlverdiente Abweiſung doch Alles gelingen

die ich ihm hatte zu Theil werden laſſen. Denn was am „Du meine Jüte“, antwortete ſie faſt mitleidig, „ich bin
rade Stammtiſche erzählt wurde, war ihm die reine Offen in der Küche aufgewachſen, gelernt habe ich in die beſten

barung Hotels und jetzt koche ich bei die feinſten Herrſchaften. MißJch beſtellte alſo für Donnerstag eine Kochfrau: nicht zu rathen is mir in meinem Leben noch nie nichts und wenn'siger alt. adrett, beſcheiden, perfekte Köchin. Vier Mark für den Abend, mal vorgekommen iſt, ſo war's ganz ſelten. Alſo dadrüber
e freie Beköſtigung, und das übliche „mit nach Hauſe nehmen“. brauchen Sie ſich keine T merhen zu machen, meine
ſehr Ich erhielt umgehend die Verſicherung, daß meinen Wünſchen Standesehre geht mich über Alles.“
heln in jeder Hinſicht entſprochen werden würde, Nachmittags Da jetzt das Mädchen zurückkam, hielt ich es für das

werde die Kochfrau zur Stelle ſein. Gerathenſte, das Feld zu räumen, denn der Eindruck, den
J. Als am Donnerstag früh mein Mann nach die Kochfrau auf mich gemacht hatte, war nicht übermäßig

telle dem Bureau ging, gab er mir noch die ihm nöthig dünkenden günſtig.
Verhaltungsmaßregeln bezüglich der Kochfrau. „Was iſt denn das für 'ne alte Schachtel, die draußen in

„Sei ohne Sorge“, beruhigte ich ihn, „ich verſtehe mit der Küche herumlungert?“ fragte mein Mann, als er Mittags
derartigen Leuten umzugehen. Außerdem kommt die Frau erſt nach Haus kam.

aus Nachmittags, bis dahin habe ich Deine guten Rathſchläge ſchon „Das iſt die Kochfrau“, erklärte ich etwas gedrückt.
längſt wieder vergeſſen.“ Da haſt Du Dir ja ein liebliches e ausgeſucht,

an „Das glaube ich gern“, brummte er, „in der Vergeßlichkeit die ſieht eher aus wie eine Scheuer als eine Kochfrau.“
haſt Du eine ungeahnte Größe erreicht“, damit ging er und „Das Aeußere iſt auch nicht maßgebend,“ erwiderte ich

b überhob mich ſo einer Antwort, die ſicher Hände und Füße verdrießlich, „wenn Du Dir abends die Erzeugniſſe ihrer Kunſtder gehabt haben würde. wirſt gut ſchmecken laſſen, wirſt Du ſchon anders urtheilen.“hen, Kaum hatte er die Korridorthür geſchloſſen, als heftig ge „Hoffen wir das Beſte,“ ſeufzte er. „Jch wünſchte, es
ſchellt wurde. Minna hatte ich zum Schlächter geſchickt, ſodaß wäre erſt Alles vorüber.“das mir nichts übrig blieb, als ſelbſt zu öffnen. Der Briefträger Als ich gegen Abend hin und wieder, wie es einer Haus

iner wahrſcheinlich Jch hakte die Kette los und öffnete frau zukommt, in der Küche nach dem Rechten ſehen wollte
ahnungslos. Schon wollte ich die Hand nach dem Briefe aus komplimentirte mich die Kochfrau jedesmal mit ſanfter Gewalt

ſich ſtrecken, als die Thür durch einen ſcharfen Druck von außen wieder heraus. Liebe Frau, Sie brauchen ſich im Geringſten
vollends aufgeſtoßen wurde und ſich eine kleine kugelrunde gar nich zu bemühen,“ meinte ſie, „ſehen Sie, ich bin ſchon

aus Perſon, mit einem Handkorbe bewaffnet, der ungeheuerliche mitten drin in's Vergnüjen. Der Haſe wird gleich in den
eren Dimenſionen aufwies, in den Korridor ſchob. Sie drängte Bratofen geſchoben, länger wie ne Stunde braucht er ja

mich nicht gerade ſehr höflich zur Seite und nahm ohne nicht, dabei hantirte ſie in faſt beängſtigender Weiſeum weiteres ihren Weg nach der Küche, wo ſie puſtend, ſtöhnend zwiſchen den Tellern, Schüſſeln und Kaſſerolen umher.
der und nach Athem ringend auf einen Stuhl ſank. „Alle Wetter“, Eben balaneirte ſie einen bis an den Rand gefüllten Topf

hallte es in mein Ohr, „wenn ich gewußt hätte, daß das drei Milch auf mich zu, da eine Berührun „mit meinem Ellen
lbſt, Treppen hoch wäre, hätte ich mir die Sache noch überlegt, bogen, ein Stoß, ein Klatſch und die Milch ſpritzte mir ins
tüm das geht mir zu ſehr über die Puſte.“ Geſicht, feuchtete meinen Hals und zog lange weiße Sturzbäche

Nachdem ich mich von meinem nicht geringen Erſtaunen auf mein Hauskleid. „Sehen Sie ſchrie mich die Kochfrautolze etwas erholt hatte, fragte ich: „Ja, wer ſind Sie denn an. „das kommt davon, wenn Sie ſich unausgeſetzt in der Küche
eigentlich, was wollen Sie denn hier aufhalten! Wenn Sie fortwährend hier herumſtehen, brauchen

gen ein wieherndes Gelächter dröhnte mir entgegen. „Wer Sie ſich gar nicht zu wundern, wenn Jhnen mal eine
inge ich bin hahahaha, was ich hier will, hahahaha“, ſie konnte Soßiähre über das Kleid gegoſſen wird!“keit ſich erſt nach geraumer Zeit von dem Lachkrampf erholen. Minna ſtand mit offnem Munde da und horchte, einekeit. „Sie haben mir doch beſtellt, ich bin ja die Kochfrau, heimliche Schadenfreude leuchtete aus ihren Augen: ſie freute
ebes die Müllern“, dabei ſchob ſie den RieſenHandkorb mit einem ſich offenbar darüber, wie mich die Kochfrau behandelte.
inen derben Fußtritt unter den Küchentiſch „Jn der Ordnung wäre es wohl, daß Sie ſich wegen
inen Jch hatte mir, offen geſtanden, eine Kochfrau anders Jhrer tölpelhaften Ungeſchicklichkeit entſchuldigten,“ meinte ich

vorgeſtellt, ſchmucker, ſauberer, jünger. Aber auf das Aus argerlich, „es ſchickt ſich nicht für Sie
ſehen kam es ja am Ende nicht an, die Leiſtungen gaben „Tölpelhafte Ungeſchicklichkeit, na nu wird's Tag,“
den Ausſchlag. „Warum kommen Sie denn ſchon ſo früh, ſtöhnte die Kochfrau und ihr feiſtes Geſicht färbte ſich puter
ch hatte Sie doch erſt für den Nachmittag beſtellt?“ fragte ich roth. „Det laß ich mir nich zwei Mal ſagen, denn pack ich
rißtrauiſch. torert meine ſieben Sachen und Sie können ihr bisken Eſſen
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alleene zuſammen brodeln, ich halte noch was auf Standes-
ehre.“

„So brauchen Sie das nicht aufzufaſſen,“ lenkte ich behut
ſam ein, hielt es aber doch für das Geſcheidteſte, die Küchenthür
von außen zuzumachen, der Klügere giebt in ſolchem Falle
immer nach. Bis in das Wohnzimmer hinein aber hörte ich
noch, wie dieſe unverſchämte Perſon mit dem Mädchen ſich
unterhielt, und ich hörte auch, wie dieſe in das dröhnende
en ges einſtimmte. Das war eine Küchen Revolution in
beſter Form.

Mittlerweile war ich mit dem Decken der Tafel zu Ende
gekommen. 9 ordnete das Arrangement an. Den Tafel
aufſatz ſtellte ich ſelbſt in die Mitte, es war ein ſchweres
Stück Arbeit, aber ich hatte Angſt, daß damit etwas paſſiren
könnte. Minna ſollte die drei Vaſen hereinholen, die ich mit
Blumen hatte füllen laſſen. „Bringen Sie aber eine nach
der anderen,“ befahl ich, „Sie können den kurzen Weg dreimal
machen, ſo viel Zeit haben Sie ſchon.“

Trotzdem brachte das Mädchen die drei Vaſen zuſammen
angeſchleppt, in jeder Hand eine, die dritte ſchief unter denS Arm geklemmt, ſodaß das Waſſer bei jedem Schritt

auf das Parkett lief.
„„Sie ſollten doch immer nur eine Vaſe bringen,“ rief

ich empört, „Sie ſehen doch, daß Sie mit dem Waſſeraus-
gießen den ganzen Fußboden ruiniren. Kommen Sie doch
wenigſtens ſchnell und ich wollte ſie beim rechten Arm
ergretfen. Unwillkürlich wollte ſie denſelben heben, die Vaſe
ſchwankte ein, zwei Mal bedenklich vornüber, aber ehe ich zu
jpringen konnte, Kladderadatſch, riß ſie das mit Macht
ausſtrömende Waſſer zu Boden, auf dem ſie krachend zer

„üngeſchickte Perſon,“ ſchalt ich, „das konnte ich mir wohl

denken. Diesmal mache ich es aber wahr, was Vaſe und
Blumen gekoſtet haben, wird unweigerkich vom Lohne abge-

„Nein, ſo was miſchte ſich da die Kochfrau, die ſang
herbeigekommen war, ein, „je feiner die Herrſchaften ſind,
deſto mehr wird kaput geſchlagen. So'n armes Dienſt
mächen hat's ooch nich ſo übrig

habe Sie um Jhre Anſicht gar nicht gefragt,“
rief außer mir, „halten Sie alſo Jhren Mund und
gehen Sie in die Küche

„Det ſtimmt,“ entgegnete ſie nach einer Weile, „gefragthaben Sie mir noch d Aber das kann ja auf Gegen
ſeitigkeit beruhen ich werde Jhnen auch nich erſt fragen

ch empfand es als eine wahre Erlöſung, als mein Mann
wiederkam. Er war von dem Arrangement der Tafel durchaus
defriedigt. „Wie ſtedt's denn ſonſt fragte er. „Jſt Alles
ſoweit parat? Jn einer halben Stunde werden die erſten
Gäſte ſicher hier ſein.“

„Ohh,“ erwiderte ich, indem ich mich räuſperte, „ich meine

e ich denke ſicher Jch werde mal Minna
a

„Jch klingelte; nach einer längeren Pauſe erſchien das
Mädchen. „Jſt die Kochfrau mit Allem fertig?“ fragte ich
möglichſt harmlos.

Minna ſchien ſich eine ganze Weile zu beſinnen. „Die
Kochfrau is ſchon ſeit 'ner halben Stunde nach Haus ge
gangen,“ antwortete ſie dann mit malitiöſem Lächeln.

„Nach h gegangen dehnte ich.
„Ja woll,“ beſtätigte Minna.
Schreckensbleich ſtürzte ich nach der Küche: die Kochfrau

war verſchwunden, ihr Rieſenkorb auch. Von den garnirten
Brödchen waren die mit Caviar und Lachs belegten ziemlich
alle geworden, vom Zander und Haſen fehlten die beſtenStücke, Apfelſinen, Knackmandeln und SRoſinen waren ſtark

mitgenommen
„Wo iſt denn das alles geblieben fragte ich mit tonloſer

Stimme.
„Det hat die Kochfrau in ihren großen Korb gepackt“,

meinte Minna mit der gutherzigſten Miene der Welt. „Damit
is ſie denn los gegangen ſie meinte, ſie wäre mit's „nach
gpeie nehmen“ angaſchirt und da ſie keinen Lohn gekriegt

at
„IJhr habt zuſammen unter einer Decke geſteckt,“ kreiſchte

ich, „Sie freche Perſon packen morgen Jhre Sachen und

ſcheeren ſich aus meinem Hauſe einer Ohnmacht
nahe ſank ich auf einen Stuhl.

„Det paßt ſich ſcheen,“ hörte ich das Mädchen noch ſagen,
„ick hätt' jg ſo wie ſo jekündigt, die Kochfrau hat mich nämlich
heut als Wollongtärin angaſchirt.

Allerlei.
Aberglauben der Japaner. Obwohl die Japaner in Bezug

auf ihre geiſtige Ausbildung große Fortſchritte gemacht haben, laſſen
ſie ſich doch noch allzu ſehr vom Aberglauben beherrſchen. So wird
man zum Beiſpiel bei der ländlichen Bevölkerung noch vielfach die
ſogenannten „BetRäder“ vertreten finden, deren ſich die Anhänger
des Buddhismus hauptſächlich bedienen, um die Seelen verſtorbener
Kinder aus den Höllenregionen zu erlöſen. In früherer Zeit waren
dieſe Räder allgemein im Gebrauch, jetzt trifft man ſie ausſchließlich
dort an, wo die Leute noch tief vom Dunkel des Aberglaudens um
fangen find. Eine ſolche Betvorrichtung beſteht eigentlich nur in
einem hölzernen Rade, das an einem Pfahl befeſtigt und ebenſo wie
dieſer über und über mit buddhiſtiſchen Jnſchriften bedeckt iſt. An
dem Pfoſten dicht über dem Rade hängen außerdem zwei kleine
Säcke, die von den Betenden mit Steinen gefüllt werden. Zu welchem
Zweck dies geſchieht, darüder ſcheinen die Leute ſelbſt ſich nicht
recht klar zu ſein. Nichtsdeſtoweniger aber glauben ſie feſt an die
Wirkſamkeit ihrer Gebete, die ſie vor ſich hermurmeln, indem ſie
das Rad in Bewegung ſetzen. Je mehr Umdrehungen dieſes bei
einmaligem Anſtoßen macht, deſto eher dürfen ſie auf die Erhörung
ihrer Bitten hoffen. Einen noch ſeltſameren abergläubiſchen Gebrauch
kann der Fremde ſogar in den Tempeln von Tokio bveobachten.
Unter der ärmeren Bevölkerung hat ſich der Glaube an die Heilkraft
der Götzendilder erhalten. Die guten Leute ſind nämlich feſt davon
überzeugt, daß ſie Linderung ihrer Schmerzen finden, wenn ſie mit
der Hand, die eben den Gott oder die Göttin berührt har, die
Stelle an ihrem Körper ſtreichen, in der ſie den Sitz der Krankheit
vermuthen. Wird Jemand von Zahnweh geplagt, ſo legt er zwei
Finger ſeiner rechten Hand ehrfurchtsvoll an das t der lebloſen
Gottheit und reidt ſich mit denſelben Fingern die ſchmerzende Wange.
Hilft dies Verfahren nicht gleich beim erſten Mal, ſo wird es eben
öfter wiederholt und ſchließlich verläßt der Gläubige den Tempel,
indem er ſich einbildet, die Pein thatſächlich losgeworden zu ſein.
Auch der als heilig verehrte Berg „Fuſi Yama“ ſpielt bei den
Japanern noch eine große Rolle. Alljährlich wird er von vielen
tauſend Pilgern, die an e oder jenem Gebrechen leiden, beſucht
und oft mit unſäglichen Anſtrengungen erſtiegen. Gerade dieſe An
ſtrengung ader ſſt es, die vielleicht einer Anzahl jener eirrfältigen
Menſchenkinder die erſehnte Heilung bringt.

Die Lehre vom „ſchönen Frauenhals“. Die Pflege des
Halſes iſt eiwas, das die Frau, ſchon um des vollkommenen
Triumphes ihrer Schönheit während der Geſellſchaftsſaiſon willen,
nicht vergeſſen ſollte. Die tief ausgeſchnittenen Ballkleider, die außer
dem Hals auch die Schultern frei laſſen, find in der Mode: unſere
Frauen, die über einen ſchönen Hals verfügen, werden gern die Mode
mitmachen, den Hals frei tragen oder auch durch allerlei erlaubte
Hilfsmittel, wie Spitzenkragen und ähnliche zarte Dinge die Anmuth
des Halſes zu erhöhen ſuchen. Manche Frau indeß, ſo belehrt uns
in einem Aufſatz eine kluge engliſche Dame, manche Frau, die aus
der allererſten Jugend heraus iſt, wird plötzlich mit Schrecken eine
gewiſſe Schlaffheit ihres Halſes entdecken, die Knochen hervortreten
ſehen, zu jener wenig deliebten Form, der wir den Namen „Sahz-
fäßchen“ beigelegt haben, ſie glaubt alsdann, das Alter ſei ge
kommen, urplötzlich, wie der Dieb in der Nacht. „Aber dem iſt nicht
ſo, meine Gnädigſte,“ meint hier unſere engliſche Freundin. „Sie
ſind nur all die Jahre unklug mit Ihrem koſtbaren Beſitzthum, dem
Halſe, umgegangen; werden Sie ſorgfältiger damit, und er wird
weder runzelig noch knochig werden. Laſſen Sie ſofort alle ſteifen
Kragen fort. Die Thatſache, daß ein ſteifes, enges Halsband Jahre
lang getragen, ja ſelbſt der Umſtand, daß eine Broche ſo lange an
dieſelbe Stelle geſteckt wurde, genügt ſchon, um jene häßliche Schlaff
heit, jene Runzeln, hervorzurufen. Verbannen Sie alle Leinenkragen,
trennen Sie die ſteifen Kragen von Ihren Kieidern, tragen Sie ſtatt
deſſen weiche ſeidene Bänder oder die jetzt ſo modernen weichen Spitzen
kragen. Vermummeln Sie Jhren Hals nicht, wenn Sie ausgehen der
Pelzboa mag ſehr tleidſam ſein, aber fort damit! Jeder Luftzug, jeder
Sonnenſtrahl iſt für den Frauenhals Goldes werth.“ Und noch einen
guten Rath ertheilt die Engländerin, ſie meint: „Brauchen
Sie am Morgen, und ſei es auch nur für wenige Minuten, leichte
Hanteln und ſehen Sie im Spiegel, wie von der Bewegung der
Arme die Kehle ſich rundet. Dann laſſen Sie Jhren Mor jenrock am
Halſe frei ſein, damit die Haut die Luft einſauge. Des Nahhts
brauchen Sie Cröme oder feines Oel und kneten Sie den Hals beim
Einreiben dieſer harmloſen Schönheitsmittel. Vor allen Dingen aber
laſſen Sie die Stehtragen fort und hantein Sie fleißig das
Letztere iſt ein Mittel, das zwei Körpertheile auf einmal ſchön und
geſund macht den Hals und den Arm.“

Deran iworll. Redafteur: Dr. Walther Geben s leben. Druc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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